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Ausdehnung des C{yernoft—MRbnflilrte'zo
Marschall Blücher übernimmt das Oberbommando

bei Schangfeng.
Nach Ablehnung aller japanischen Beilegungsvors

sättige durch Litwinotos tntelstein scheint Sowietrnttlnnv
Hi eine Vers irtnng de Fernotttontlittes hinzuurbeiterr»«elche {Beben ung man inMoskau den Kämpfen an der
mnntchnrischstowietrnttt d’en Grenze beimisit geht ans der
gtiarhe hervor, rast . erscholl Blüthen ver Obertoms

maßdierende der Roten gerne ·-Arme«e, in dem sowjet-
ruf schen Etappenori Nobokie , _ ‚eingetroffen ist, um die
Operationen per tetpietrutsti en Treppen an der Front
non “Miene nett-Mich en. leiten.

Diese Meldung-, die von allen japanischen Blättern in
großerAusmachung veröffentlicht wird, erfährt durch zahl-
reiche Aussa en non setpieirussischen Ueberläusern ihre Be-
stätigung D 9 gestohlenen Sowjetsoldaten berichten weiter,
daß gleich ihnen die meisten der sowjetrussisehen Truppen
im {fernen Osten »nur auf bie Gelegenheit eines Zwischen-
falles warten, um einer weiteren Peinigung durch die
GPU. zu entgehen«.

Das japanische am sminifterium gibt bekannt, daß
Dienstag vormittag zwe Bataillone sowjetrussische Jn-
sanierie unter Ein-sah von leichter und schwerer Artillerie
die japanischen Stellungen bei Schuil—·iufen g, etwa
15 Qii'nrn‘eter‘ HVUUGKM gehangfeng; angegriffen haben.«- «
Die Gefechte dauernzur Zeit noch an.

-Oäu«berung« bis aus das Schlachtfeld
Das japanische Kriegsministerium gab eine Mittei-

lun heraus, die ch mit dem Bericht eines sowjetrufsischen
Sol aten, der si den Japanern ergab, beschäftgt. Nach
dem Bericht dieses Soldaten seien die sowjetrussischen
Truppen darauf aus, die Feindseligkeiten auszubreiten,
um die dadurch steigende Chanee zum Desertieren be-
nutzen zu konnen. Der Geist der Roten Armee sei zur
Zeit außerordentlich niedergedrückt infolge der sowjet-
russischen »Säuberungsaktionen«, die bis aus
die Schlachtfelderfortgeführtwürden. So sei
beispielsweise der Kommandeur einer sowjetrussischen Ab-
teilung von 20 Tanis hingerichtet worden, weil er ver-
sutiht habe, sich mit seinen 20 Tanks den Japanern zu er-
aß. en. k. ‘ «

Retter protest — neue Ablehmivs

Der erste Sekretäx der japanis»en Bots·· ast in Mos-

kau, Mtiatawa,« sprach in der Fern stlicheti » biet-lang des
. pskaner Außenkommissgriats pur. .u.m den enesrgs en

xntest der japanischen Regierung auszusprechen im U-
. " .« « ‚am te ten Zusammenhaiz on der

pwietiich-mandschurischen· renze vorn 7?. August im
ayon Grodekowo (ungefähr 200 Kilometer noxdlich des

Scholtiss-en -Gebietes·, unweit des Hankasees). Dorthatte
nach saan scher Darstellung eine ssow etische Abteilung die

japanische Grenzwache mit Maschnengetvehrfeuer an-
gegriffen, sei aber dann unter Ver usten zurückgezschlagen

worden. Auf beiden Seiten waren mehrere Tote und Ver-

wundete zu verzeichnen.

Diesen Bordall hatte bereits Litwindw-Finkelstein in

seinem letzten espräch mit dem japanischen Botschafter
am 7. August berührt, ihn iebpch, wie nicht anders zu er-

warten war, so d,argestellt,»a,ls ob die sapanischen Trup-
pen bei Grodezkowo die sowietrussischen G reits-
w ä ch t e r a n g e g r i ff en hatten. Dementsprechend

wurde auch der letzte japanische Protest von sowjeztischer
Seite abgelehnt. .

Eine Meldung von der Grenze mißt einer neuen Be-
we ung der. Sowjettruppen im Norden der Schangfeng-

Högen Bedeutung bei, wo die Sowjets ans einend einen

neuen Ueberfall auf mandschuris es Gebiet eabfichttgten.

50 Sowjettanks mit Mannscha ten bewegten sich von
Novokiewfk nach Hanschi, etwa 20 Kilometer nordlich
Schangfengs am Südweftstrand der Posstet-Bah.

. Sowietrnstands ,,Jüaginot-Linie««
Riesige Grenzbesestigungen an der —Westgrenze.

Die estnis e Zeitung ,,P ä e w a l e h t“ veröffentlicht
einen Aufsatz, ers einen interessanten Einblick in die mit
unerhörtem Aufwand von Menschen und Material von
den Sowjets ge chaffenen riesigen Befestigungss
anla g e n an en Westgrenzen der UdSSR. vermittelt

Das Blatt berichtet, daß die ununterbrochenen ast
sie b e n Ja h r e la n g durchgeführten Arbeiten an _ er

ganzen We grenze fegt beendet sind. Die Befestigung-s-
arbeiten seen aründlch und unter größter Ge-

  

», worden

  

h e i m h a l t u n g durchgeführt worden. Der Befestigungs-
gürtel sei planmäßig entvölkert, die Einwohner dors-
weise weggeschafft und nach dem Innern des Lan-
des geschickt worden. An den Bauarbeiten nahmen haupt-
sächlich technische Truppenteile und stellenwei e auch Ein-
heiten des Grenzschutzes teil. Besonderes Gewicht ist aus
den K ü fte nf ch u tz gelegt worden. Die Festungen Krus-
naja Gorka und Kaporje sind gar! ausgebautund auch
gegen Lnitungriiie befestigt wer en-

50 Kilometer breiter Festungsgüriei
Auch der Befestigung des Gebiets der Lu a-,Bucht ist

groß-e Aufmerksamkeit ewidmet worden. Die ucht bildet
gegenwärtig ene Ba s für Schlagkräfte, um mögliche
Angriffe auf Leningrad vom Meer aus zurückzuschla en.
An der Landgrenze gibt es zwei befestigte Gürtel. in
Gürtel umfaßt einen Landstreifen von 10 Kilometer
Brette. Aus diesem Gürtel sind rivatpersonen entfernt
worden, und das Betreten ist un efugten Personen ver-
boten. Der: zweite Befestigungsgürtel nimmt einen Strei-
fen Land von 40 Kilometer Breite ein. In demsschmaleren
Gürtel liegen die wichtigerenBefestigungen Dort besin-
den sich anze Städte unter er Erde. (bebaut

nd Hangare für lugzeuge nnd: Danks. Desglei-
chen befinden sich in der rbe' Batterien und Maschinen-
gewehrnester. Unter der Erde sind sogenannte gas-
sicher.e Kampfräume gebaut worden.

Tuchatschewski, der Verräter
Der Bau der Grenzöchutzbefestigungen hat sich in die

Länge gezogen, weil ver chiedene Methoden versucht wor-
den ein sollen. Der anfängliche Plan ist mehrere Male
grün lich geändert worden, da er mangelhaft war. Die
größte Abänderung ist durchgeführt worden, als der
Schöpfer des Planes der Grenzbefestigungen, Tuchatk «
schewski, als Verräter gestempelt wurde. Man hat am
enommen, daßTuchatschewski Einzelheiten über den Plan
er Befestigungen dem Ausland bekanntgemacht hat. Da

en jener Zeit der größere Teil der Befestigungen bereits
ertiggestellt war, sind sie gesprengt und an völlig neuen
Stellen errichtet worden.

n“.-.-

Kampfansage der Glowaken
Hlinkat »Wir gehen nicht in die Kniel«

Der Führer der slowakischen Abordnun aus
Amerika, Dr. H l erko, hat von Rosenber aus dige Rück-
reife nach Amerikaangetreten Das Orig nsal sdes Pius-
hurger Vertra es führt er wieder mit sich. Vor seiner Ab-
reise nahm er bf. ied vom greifen ührer der Slowaken,
Pater Hlinka r. H»letko stellte ‚ eim Abschied fest, er
habe die Verhältnisse grundlich studiert unsd festgestellt,"dasz
die Beschwerden der Slowaken in der Tschechots
Slowakei vollkommen b erech ti gt seien. Es sei nötig,
den Kampf noch schärfer zu führe-n. Er würde »die Slowa-
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ken in diesem Kampf durch verschärfte Aktionen aus
Amerika unterstützen.

Pater ‚blinkt erwiderte herauf: »Wir müssen hier noch
“imitiert. denn das ssvtvntische Voll ist ehrte echte Mitt-
bkschmutzt uns, man schlägt uns, aber trotzdem Ihren m x
Mt in die Knie. Gerade eht erheben wir das sp »or»t, de
»ersten für un er Recht . enn e notwendig sein wir ,
werden wir un « auch chla en. W r haben ein klares Ziel
und sind einig. Ein Ziel, e n Volkswille führen uns, und
wir werden siegemtt ·

Jm Kulturhaus in Rosenberg fand anlä lich des Ab-

schied-s Dis Hitikps eilte Festsitinng att. » n die ig i-
reichen Abschiedsreden dankte Dr; Hlet o und agte: „_ n
Zukunft dürft ihr euch nicht mehr täu chen lassen und auch
nicht mehr zurückweichen Wäret ihr niemals zurück-
gewichen, wäre die slowakifcheFra e heute gelöst. Jhr
werdet so viel Recht in dieser Republ k aben als ihr euch
erkämp , sagt-e Masaryk. Nun heißt e : Käm st um

Sen-er, echt im eichen dieser Botschaft-i Wir eißen ei
m. daß ihr mit en Polen-s Weiteren nnd , titsäen
rennde fein wollt. Laßt euch nicht durch Schimpser en

sit-schrecken wenn man euch Verräter nennt“ · "
Pole-is Forderungen unerfüllt

,,G a z e t a P o l s k a«behandelte am Dienstag die Lage
der polnis en Minderheit in der Tschecho-Sloswakei untd
stellte im usammenhang hiermit fest, daß das Prager
Nationalitätenstatut den Minderheiten so ut wie gar
nichts-gebe Die Hauptsorderung der polni chen Minder-
Yit sei— dieBeseitigung der Tschechisierungspolitik und die

iederherstellung es polnischen Besißstandes vom ahre
._ _ 1'918. Diese Forderung könne nur durch die Sicherste ung

-’ einer EG e'bi e t sa u to n o m -i e verwirklicht werben.
ei kein Wunder, so schreibt das Blatt abschließend, daß
elbst die in den ra en Mitteleuropas wenig orientierten.

. ngländer das pie mit dem Statut als ungeeignet und
ungenügend erkennen mußten. « ’ .

prag sucht bewußt Konflikte
Der »Ex re Porann « stellt sesi, daß die Tschechen

vorsä li wischenfä e mit den Nachbarn hervor-
rufen. ewu t wollten sie Konflikte heran beschwören, um
so die Ausmer amkeit von dem Hauptpro lem der Natio-
nalitätenfrage n der Stiche o-Slowakei und der Notwen-
digkeit eines Umsbaus der _ taatssorm, abzulenken. Eng-
land olle sich nämlich nicht mit der Frage der Sudetew
deuts n, der Ungarn, Slowaiken und dem schlesif n Pro-
blem befassen, ondern mit den Konflikten der schechps
Slowakei mit ut chlantd, olen oder Ungarn. Das fsei
das Ziel der tsche i chen rovokation un L t. Die e
tgicelhmiiffe tm Jntere e der srsiedung Europa mitarb-

r en. · -

miese, Tätigkeit der France-Fliegen
Bolschewiftische Kriegsfabriken blombardiert

» Die nationalspanische Lustwasfe hat bei Wochen-begin-
eine rege Tatigkeit entfaltet und bolf ewistische Kriegsz-
fabriken sowie strategisch wichtige An agen angegriffen.
So wurden die Hafenanlagen von Palamos, der Bahnhos
von Ampolla, wo» große Munitionsvorräte in die Luft flos-
gen‚ ferner die Nu tungsfabrik Paintrosos, die dur einen
Volltrefferzerstört wurde, bombardiert. Schließli mm;—
den noch die Hafenanlagen von Baleneia von nationalen
Flieasern angegriffen «

Der Mördervon Glasermald ein tschechifeher Emigrant.
" Das TschechosSlowakische Preßbüro bestäti· tals Er-

ebnis der amtlichen Untersuchun des Mord alles von
laserwald, daßder SdP.i ann aierle durch

einen Messerstich ins Herz getötet wurde. ach prefer Mex-
duug handelt es sich bei dem Mörder offenbaran einen
tschechischen Emigranten ans Wien. ‘

' Die O b d ui ti o n der Leiche ergab vier Stichwunden,
eine an der linken Seite in der Rippen egend, eine rechts
“in der Nipspengegend, zwei Stiche im ücken, eine Kopf-
verlzezun und einen Schlag mit einem Bierglas. Der tod-
liche ti traf die linke Herzkammer und wurde mit einem
Taschenmesser geführt. i ch b

Wie sich se t;herausstel·lt, wurde Pa erle kurz na ern
Verlassen des asthaufes ganz in der Nähe des Eingangs
überfallen. eh P

" « Dem Be irksrechtswahrer zder Sudetendeuts en var-
iei Dr. Steinbrentten wurde its Anwesenheit bei bei
zQ duktion der Leiche betweigeri.s · »Bei-fisan Pairrles

kindet am heutigen Mittwo statt. Matt reclätzit damit«
, aß vierzig bis nfzig Ort gru pen der Sd . an dein
Begräbnis teilne men werben. er Leichenng eht von
Hartmaniß nach utwasser,- dem Heimatort des oten.

Oeher Bitte sauft deutsche Garnsabrik
Die lau e Liste der Fahrtkverkäufe üdischer Indu-

strieller aus udetendeutschem Gebiet an T chechen ist dur ·
eine neue Transaktion betet ert worden-: e Firma Bat
AG. in lin hat die Maro- pinnerei Eichorius und an.
AG. in - razau erworben. Dieser Verkauf erweckt natur-

«gåt;täß nicht nur bei derArheiter » ait des unterm mens,

Miit-istsritt “i; W- iti b neuere. ..r.enu.een·e ne
neu-gis berechtigte Yöetitrchtnngm -

ekanntltchiist der- "herber C ma Ba tule
sitt Blin erst-vor sur ' in‘ Übernfimbtm ‚WM
rungm in bei Pre esbeiannt Zuvor en.««« f -- 2-;-

lti te,
l ch est



An dem Gelingen der nationalspanischen Gegenoffew
stve hat die Luftwaffe bzw. deren freiwillige Flugstaffel
besonderen Anteil. Nach einer italienischen Darstellung
wurden von diesen Staffel vom 25. uli bis 5. August
nsicht weniger als 1672 Flüge ausge ührt, wobei etwa
462000 Kilogramm Bomben abgeworfen und 5600000
Maschinengewehrschige ab e eben wurden, die verheerende
Verluste in den bols wisth en Angriffswellen zur Folge
atten. Alle Brücken über den Ebro wurden durch Bom-
n zerstört. Bei den Fliegerangriffen waren 541 Bomber

eingesetzt worden.

Drei polnifche Gegetftieger vermißt
Bermutlich auf sowjetrussisches Gebiet abgetrieben.

Die polnische Oeffentlichkeit zeigt sich über das Schick-
sal dreier polnischer Segelflieger beunruhigt, die während
eines Uebungsfluges in einen Sturm gerieten nnd auf
sowjetisches Gebiet abgetrieben wurden. wo sie v o r ·
aussichtlich zur Notlandung gezwungen
waren. Trotz eingehender Bemühungen der polnischen
Grenzbehörden ist es bisher nicht gelungen, von
rsowjetischen Stellen irgendwelche Nachrichten über den Ver-
bleib der polnischenSegelflieger zu erhalten. Die polnische
Presse weist darauf hin, daß die sowjetischen Be-
h ö r d e n entgegen den elementarsten Grundsätzen inter-
nationaler Höflichkeit und trotz Bestehens einer entspre-
chenden gegenseitigen Abmachnng bis jetzt in einem u n-
verftändlichen Schweigen verharren.

Friedens-Appell an Palästan
»Endgiiltige Entscheidungen vorläufig nicht möglich.«

Der englische Oberlommissar für Palästina richtete einen
Nundfuntappell an die Bevollerung Palästinas, in dem er sie
zum Frieden aufforderte. Es werde nicht möglich sein, in der
Hauptpolitil dieses Landes vor Ablauf der nächsten Monate
endgültige Ents idungen zu treffen. Er wisse nicht, was« die
Kommiss on emp ehlen und die engilische Regierung beschließen
werde, doch sei er überzeugt, daß as Andauern der Gewalt-
raten keinen Einfluß hierauf haben, sondern nur den Tätern
selbst Schaden bringen werde.

. Nach dem sensationellen Besuch des englischen Koloniab
entnifters in Palästina rechnete man eigentlich mit mehr Posi-
tibem; denn ein Appell dieser Art wurde schon mehrfach an
die Bevolkerung Palästinas gerichtet, ohne Erfolg zu haben.

Der Kotoniatminister erstattet Bericht
Premierminister Ehamberlain ist in London wieder ein-

« etroffen, um sich in ärztliche Behandlung zu begeben. »Pre
ssociation« llt Lierzu nochmals fest, daß kein anderer Grun

für die Rü ehr hamberlains nach London vorliege. Cham-
berlain werde tfellos aber die Gelegenheit benutzen, nm
den Außenminiter und den Kolonialminister MacDonald
vizirtsspreicfltrem der über das Wochenende in Palästina ge-
' e en

.--.. syst-os-

Eine illegale 3uoenarmee
Bei dem Dorf Beitdajan bei Nablus ereigneten sich

wiederum heftige Zusammenstöße zwischen Freischarlern und
Militär. Anschließend fand eine Durchsuchung des Dorfes nach
Waffen statt. Drei Personen wurden verhaftet.

Auch bei N ath a n j a kam es zu Zusammenstößen zwi chen
Polizei und Freischärlern, in deren Verlauf angeblich drei z rei-
schär er gefangengenommen wurden. _

Der nationale Verteidigungsausschnß der Araber hat an
den Oberkommissar von Palästina einen Protest gegen die Auf-
rufung iüdischer Freiwilliger zur »Selbstverteidcgung« und
gu deren Einsa in den jüdischen Siedlnngen gerichtet. an
em Protest hei t es, daß die.Juden tntt hrem Aufruf in

Wirklichkeit die Bildung einer illegalen Judenarmee
anstreben. Die Araber fordern in ihrem Protestschreiben die
Entwafsnung der Juden.

ReueWegedxsundfuntarbeit
Jahrestagung des Deutschen Rundfunls

Anläßlich der Großen Deutschen Rundfunkaussiellung
in Berlin traten dste Rundfunkschaffenden aus allen deut-
schen Gauen in der Krolloper zu ihrer Jahrestagun zu-
sammen. Der Präsident der Reichsrundfunikammer, ans
Kriegler»,« machte bei dieser Gelegenheit wichti e Mitei-
lunge»n uber die Gewinnung neuer Hörer durch en Klein-
embfanger, bie Gebtihrenermäßigung für minderbemittelte
Horer über die Rundfunkwerbung, die Künstleranslese
nnb Nachwuchsschucung «

‑ Zunächst sprach Reichsintendant Dr. Glasmeier
über die Programmgestaltung des Rundfunks.
Er knüpfte an an die Richtlinien, die Reichsminister
Dr. Goebbels hierfür gegeben hat, und unterstrich, daß
das Programm grundsätzlich vom nationalsozialistischen
Standpunkt aus gestaltet werden soll. Während die
Politik das Programm an ganz großen Tagen beherrs en
soll durch die Ausführungen des Führers und seiner it-
arbeiter, soll andererseits das Werk der nationalsozialistis
schen Organisationen, wie ,,Kraft durch Freude«, Winter-
hilfswerk usw. immer wieder herausgestellt werden.
Neben der Belehrung soll der Rundfunl insbesondere der
Entspannung dienen. Leichte Unter altung, wie sie der
tags arbeitende Mensch verlangt, ha e ni ts zu tun mit
Sei theit. Jm Programm werde alles ersetzende ab-
ele nt. Bei der Pro rammgestaltung sei die mittlere
inie einzuhalten, das ute und Gesunde en pflegen und

die hohe Kunst an besonderen Gelegenhe ten zu üben.
Solche Tage müßten dem Hörer zu Feierta en werden.
Als fäjazzmusik bezeichnete Dr. Glasmeier a das,- was
das olk in seinem gesunden Denken ablehnt, und forderte
auf, nicht zu erlahmen, um aus dem reichen deutschen

.i usi chatz Altes neu zu finden und Neues u entdecken.
ern ort, dem Erzähler, dem Dichter und em wahren
lauderer müsse ein weiter Raum gelassen werden.

Reue Hörer durch Kleinempfänger
m Anschluß daran ergriff der Präsident der Reichs-

rund nktammer, Hans Kri-egler, das Wort und be-
-tonte, daß noch nie eine Rundfunkausftellung eine solche
Resonanz in der breiten Oeffentlichleit gefunden habe, wie
die Schau dieses Jahres. Die allergrößte Bedeutung
komme dabei dem neuen deuts en leinempfäns
get 1938 zu, der eine wahrha t" fozialistische Gemein-
Zaxtsleiftung der Rundfunlführung und Rundsuntwirts
at vertörpere. Die Propaganda für die neuen Volks-

gerate werde das kommende Rund ntahr vornehmlich
eherrschen. Dem mocer Teil der ev lkerung, der bis-
r aus materiellen ritnden ni« t in der Lage gewe en

ei, den Volksempfänger für 66 ark und dabei noch ie
ndfunkgebühr von zwei Mart im Monat zu bezahlen,

solle besondere Förderung durch de neuen deutschen
steinempfänaer „988. und durch die- ebttbrensens

wie Dürr,

»»»»»»»»»»»»»»»»
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rung auf eins-start gewährt werden. ür diese Rund-
funkgebuhrenermaßtgung auf eine Mar für den deut-
schen Kleinempfanger 1938, die erstmalig ab 1. Oktober
1938 erteilt werde, kämen alle diejenigen in Betracht, die
über die· Bezirkswohlfahrtsämter Reichsverbilligungss
schetne fur Speisesette beziehen. Auch wird aus einem
Sonderlonto Rundenkgeräteverbilligung
gewahrt, der estalt, daß etwa 100 000 Vollsgenossen den
deutschen Kle nempfänger 1938 mit einer Anzahlung von
fünf Mark und 15 Monatsraten zu je zwei Mart ohne
jede-n weiteren Aufschlag läuflich erwerben können.

Gemeinschafisantenne für 50 Pfennig
Zur·weiteren- Förderun des Rundfnnks sind Richt-

linien für· Gemeinscha tsantennen bei Neu-
bauten vorbereitet. Hierbei soll für den Anschluß an eine
Gemeinschaftsantenne ein Preis von 50 Pfennig im
Monat als angemessen erachtet werden. Jn diesen
50 Pfennig, die der Mieter zu tragen hat, ist sowohl der
Anteil an den Anschaffungslosten sowie für die Wartung
der gesamten Anlage eingeschlossen.

Präsident Kriegler teilte dann mit, daßan Grund
eines Erlasses des Reichswirtschaftsminilters vom
4. August 1938 Herstellung, Vertrieb und W ederinstand-
fe ung von politischen Gemeinschaftsgeräten durch
j dische Firmen verboten worden ist. Zu den
politischen Gemeinschaftsgeräten zählen alle Volksempfän-
gerthpen, der deutsche Kleinempfänger 1938, das DAF.-
gerat 1011 und der Deutsche Olympialoffer 37. Weiter
verbreitetesich der Präsident der Reichsrundfnnltammer
über die Schaffung einer Künstlerauslese durch
Eignsungsprtifungen und über die Heranbildung des
Nachwuchses in sogenannten Studios der deutschen
Reichssender, indem die jungen Menschen beiderlei Ge-
schlechts eine Art Elevenstellung bekleiden sollen.

Die Propaganda für den Kundfunk
werde in kleinen Städten, Ortschaften und Dörfern lan-
fend vorwärtsgetrieben durch den Einsatz von Werbe-
wa en, die im letzten Jahr 3278 Orte mit 5234 800 Ein-
tvo nern besuchten. Hierbei seien neben Platzkonzerten
nnd Schülernachmittagen 432 Abendvetanftaltungen
(nachgeführt. auf denen 781 Volksempfänger verlost wor-

den seien. Jn Verbindung mit den Werbewagenfahrten
hätten 769 Rundfnnkschauen stattgefunden, an den 2185
ändler mit insgesamt 13 273 Geräten beteiligt gewesen

eien.
Kriegler kam dann kurz auf die Gauknltnr-

wochen zu sprechen. Jn allen Gauen des Reiches seien
»Tage des deutschen Rundfunks« im Rahmen der Gan-
kulturwochen zu einer ständig-en Einrichtung geworden.
Hierbei solle der Oeffentlichleit gezeigt werden, daß
draußen in den Städten, Gauen und Kreisen deutsche
Kunst und Kultur genau so gepflegt werden wie in den
Großstädten.

.- Oesterretch m der deutschen Hörergememfchaft
Bei der nunmehr vollzogenen Neuordnung im deut-

schen Oesterreich sei auch der Reichssender Wien mit
feinen Nebensendern zum Reichsrundfunk getreten. Da-
mit seien der Rundfunkpropaganda neue Aufgaben er-
wachsen, die ebenfalls schnellstens in Angriff genommen
werden sollen. Auch die österreichischen Volksgenossen
würden sich nun zu der totalen Hörergemeitrschaft aller
Deutschen zusammenschlsießen

Mit stolzetn Bewußtsein, so schloß der Präsident der
Oeichsrundfunktammey durch die Rundfunls
arbeit dem Werk des-Führers zu dienen,

die Rundfuusschafsenden in das neue Ruudfunks
ishr 1938/1939.

Wahrer des ZeppetimErbes
Dr. Hugo Eckener 70 Jahre.

Dr. Hu o Eckener vollendet heute sein 70. Lebensjahr.
Er ist in F ensburg geboren. Nach Jahren des Studiums
nabtn er als Privataelehrter am Bodensee Wohnung und
kam im Jahre 1905 mit dem Grafen Zeppelin in Berüh-
rung. Eckener wurde einer der Mitarbeiter des Grafen, er

war am Un lückstage von Echterdingen dabei unsd trat
1909 an bie pitze der Deutschen Luftschiffahrts AG.

m Rrie e war er nstrutteur der Marine-Luf iff-
abtei un und 3a: als Kapiifänleutnant auch wi tige {einige

gegen en Feind durchgeführt Jm Novem er 1917 star-
tete er bei Adrian n" « «-«1 den deutschen Heldenscharen

-Porberls in O·ta riia Hilfe zu drin en. Er tam bis

ähtetrmgen Sudan, dortl erreichte ihn der Be ehl zur Rückkehr.
Erlener gehört zu den Männern, die nach dem Krie e das Ber-
dtenst hatten, das Lebenswerl des Grafen Zeppe in vor der

rtörun n retten. ervorragende Mitarbeiter und Kapitäne
8e I gLehmann Zlemming und Schiller u. a. blieben mit
ihm im Dienst die er roßen Kulturaufgabe Sie wird auch
nach dem schweren Sch d al, das ,,LZ. Jindenburw auf bem
Platze von Lalehurst ere lte. weitergefü rt werden.

« Eckener und eine Mitarbeiter haben das Verdienst, unter
schnöieäigen Verh ltnissen das Erbe bewahrt und vergrößert
zu a en.

 

   

   

öring mil seinem Gast, dem italienischen Luslmarschall Jtako Balbo, auf
Fahrt von Staaten nach der Reichshauptstadt.
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Marsthall Balbo in Staaten gelandei
Generalfeldmarschall Göring begrüßte seinen Gast

am Flugzeug.
Der Gast des Reichsminifters der Luftfa rt u

Oberbefchlshabers der Luftwaffe, Hermann Gör n? d
italienische Luftmarschall und Gouverneur von Lb en,
Jtalo B a l b o, landete, von Tripolis kommend, im lieh.
gerhorft Staaten, wo die Reichskriegsflagge und die italie-
nische Flagge auf zwei hohen Masten gehißt waren.

Marschall Balbo wurde begleitet von General Bri-
g a n d i. Zum Empfang hatten sich eing- nden Generat-
feldmarschall G ö r i ng, der italieni che Botschastex
A t t o l i c o , General L i o t t a, ferner Staatssekretär de
Luftfahrt, General der lieger Milch, der Chef des Gene-
ralstabes der Luftwa e, Generalleutnant Stumpff,
General der Flieget K es s e l r i n , der Kommandierendo
General und Befehlshaber der Lu wassen ruppe l, sowie
zahlreiche Amtschefs im Reichsluftfahrtm nisterium und
Vertreter der Generalität der deutschen Luftwaffe, sowie
der answärtige Unterstaatssekretär W o e r m a n n.

Auf dem Rollfeld hatte ein Ehreubataillon der Luft-
waffe Aufstellung genommen. Die Maschine Balbos, eine
dreimotori e Savoia 79, rollte bis an den rechten Flügel
des Ehren ataillons heran. Als der Marfchall die»Mae
schine verließ, wurde er von Generalfeldmats all Görinx
auf das herzlichste begrüßt. Nach der gegen eti en Po .-
ftellung der Begleitung erstattete der Komman ant des
Fliegerhorstes Staaken, Oberstleutnant Trauttv et-
te r, Meldung und Jtalo Balbo und Generalfeldmarschall
Göring schritt-en die Front dies Ehrenbataillons ab. Das
.Musillorps spielte einen Marsch und dann zu Ehren des
Gastes die Giovinezza und die königliche Hymne.

Der Generalfeldmarschall begab sich darauf mit sei-
nem Gast zum Hotel ,,Kaiserho «.·. Am Abend bereitete
Generalfeldmarschall Göring feinem italienischen Gast
einen Empfang.

Am Mittwochvormittag legte Luftmarschall Balbo am
Ehrenmal Unter den Linden einen Kranz nieder. Anschltes
ßend begab er sich zur Eintragung in das Goldene Buch
der Stadt Berlin zum Oberbürgermeister und Stadtprasii
denten Dr. L i p p e rt in das Berliner Rathaus.

Judenärzte resttos ausgeschaltet
Auch Ausnahmen gibt es nicht mehr.

Ein Kommentar des Stellvertreters des Reichsärzte-
führers für die Kassenärztlsiche Vereinigung, Reichsamtsk
letter Dr. Grote, im ,,Dentschen Aerzteblatt« enthält noch
einige ergänzende Hinweise über die Bedeutung der Aus-
schaltung der Juden aus der Aerzteschaft.

Jnsbesondere ergibt sich daraus, daß von diesem
Grundsatz keine Ausnahmen gemacht werden, sondern ds
nur ehemaligen jüdischen Aerzten die Erlaubnis erte- ..
werden kann, weiterhin Juden zu behandeln. Auch in);
Erteilun einer solchen Genehmigung bleiben sie nicht Ar ·
und geh ren auch nicht mehr der ürztlichen Berufs- nnd
Standesorganisation an.

Die Ausnahmevorschrift wird nur dort Platz greifen,
wo jüdische Bevölkerung in besonders starkem Maße zu-
gmmengeballt ist. Nach Dr. Grote wird das vielleicht für-
erlin und Wien praktisch werden. Die Auswirtung

der grundlegenden Neuregelnn , so heißt es weiter, werde
die ganze Falschheit jenes ärchens vom „beliebten
jüdische:r Volksdoltor« erweisen, das uns so oft in der
Vergangenheit aufgetifcht worden fei. Der Ruf des deut-
schen Arztes und unserer ärztlichen Wissenschaft im Aus-
lande sei gewiß nicht abhängig gewesen oder gar begrün-
det worden von den Mitgliedern jüdischer Rasse. Der
Wunsch des Reichsärzteführers, den deutschen Menschen
nur durch den den eben Arzt betreuen zu lassen, sei Tat-
M geworben. Ausschaltnng des Judentums aus

ärzsttichen Beruf sei für alle Zeiten sichergestellt.

politische Rundschau
WFrontsoldate uch in Deutschland. Die Orts-

guppe Dor r der British egion wird in der kommenden
oche auf inladung deutscher Fronttämpfer, die im Welt-

lrt e als Kriegsgefangene in Dorchesier untergebracht waren.
Deu nd reisen. Die britischen Frontkmpfer werden

na einer an niederlegung am. Helden enlmal in Potsdatn
Inst exglischen ldatengräbern in Stahnsdorf einen Besuch

· at n.

Neue umfangreiche Manöver in Südwestengtand. Kaum
« haben die großen Manöver der englischen Luftwaffe ihr Ende

gefunden, da beginnen bereits neue Manöver. und zwar dies-
mal die groß angele ten erbstmanöver des englian Land-

res, die ebenfalls n S’ dwestengland stattfinden. ei diesen
Ebern sollen zum ersten Male die motorrsierten Einheiten,

also besonders die Tantformationem auf ihre Schlaglraft ge-
W werden.

 



----—- —--.—--——--— _...__._.__‚

Beilage Lsö Warutlirttunersachrtchteu Wittwe-ist, d. 10. August 1938

Chronik des Tages
Der Staatssekretär der Luftfahrt, General der Flieget

Milch, hat Korpsfiihrer Generalleutnant Christiansen zu deit
gervorra enden Leitungen bei dem l9. RhöniSegelflugwetts
ewerb eglückwünscht.

Die mandfchurische Freundschafts- und Wirtschaftsmission,
die vor kurzem zu einer Fahrt nach Deut chland Italien und
Nationalspanien aufgebrochen ist, ivird itde September in
Deutschland zu einem dreiwochigeii Aufenthalt eintreffen.

Die erste Nummer der neuen italienischen Tachzeitschrift
Iiir Rassen ragen »Die Verteidigung der asse« at eine Re-
ordauflage von 75000 Exentplaren erreicht.

Sudetendeuische vogelfrei!
Jn einer Prager Militärzeitschrift er chien in diesen

Ta en ein Aufsatz eines der führenden is echischen Gene-
ralsäbley der schantvoll seinen eigenen Namen verfchwei i
und unter dem Pseudonym Stanislaw ester vor» «de
Oeffentlichleit tritt. Ebenso wie die tschech schen Politiker
ihren Staat stets als „eine ber besten Demokra·tien« an-
preisen, glaubt auch dieser tschechische Generalstabler, der
Welt und den Eiigländern gegenüber, an die er sich in
erster Linie wendet, die bevorzugte Stellung der Tschechen
hervorheben zu müssen. Er behauptet nicht mehr und nicht
weniger, als daß die Tschechen »die treueste nnb vorderste
Wache des Europäertums« seien. Gleichzeitig erklart er
allerdings auch, wenn die Welt die e Treue nicht lohnen
werde, ann „werben wir uns alle n raufen, und sei es
mit der ganzen Welt«.

Wie die Tsche en diese Aufgabe als »vorderstes Eu-
ropäertum« in die at umzusetzen wissen, das haben bisher
lebt lich die wehrlosen Sudetendeutschen erfahren müssen.
20 ahre nun schon steht die deutche Bevölkerung im
Sudetenland unter dem furchtbaren error des Tschechen-
tums, das hemmun slos seinem brutalen Daß gegen alles,
was deutsch eißt, Freien Lauf läßt und selbst vor bluti-
em Mord n cht zurückschreekt. Die Za l der tschechischen
erbrechen an der sudetendeutschen Bev lkerun ist gerade

in der letzten Zeit um eine schreckliche Reihe urchtbarer
Roheitsakte vermehrt worden. Wil e Ausschreitunsen
von tschechischen Soldaten, die blindwlitig charse Sch sse
abgeben und das Leben friedferti er Mens en esährdeii,
planmäßi e Menschenfan auf se en, der nur r etidioie
als Sude endeutscher er ennbar ft, fa kele bruta e Miß-

 

handlungen von deut chen Kindern ge ören heute in der
vielgepriesenen ,,tsche is en Demokrat e‘I
lichen Erscheinungen, o aß die deuts n ewohner des
Sudetendeutschlands ihres Leben n trug si er nd
und jeder eit damit rechnen m fsen auf run i rer
Volkszuge öri keit zum Freiwild zügelloser, verhehter
Haufen gema t u werden.

Die lan e ette der gegen das Sudetendeuts tum
erichteten tchechosslowakis en Drangsalierungen, iß-
andlungen, Drohungen un Bluttaten, wurde von den

mordlüsternen Gegnern um ein neues se r schweres Glied
ergänzt. Jm G l as e rw a l d ist ein blü endes Menschen-
leben der Mordgier der ts echischen ausbolde, dieser
,,vordersten Wache des Europ ’ertums« zum Opfer gefal-
im. Eine uebermachi hatte si hier iirm brei Sudeten-
deut che her emacht, der 281 hrige Sä ewerksarbeiter
—Pa erle b teb das Opfer des fei en eberfalls.- Er
mußte verbluten für einen wahnsinn en Haß ber gegen
Lin Volkstum eri tet ift. Ein tfcheigifcher Beamter be-

u den alltäg-

and sich unter er ruppe der Mordbuben. Unter seinen
ugen wurde diese furchtbare Bluttat verübt, ohne daß

er an? nur den geringsten Versuch gemacht hätte, ben
Messer echern Einhalt zu gebieten.

Die Verantwortung für die e furchtbare Tat tra en
letzten Endes die tf echischen re se, die es zugela en
haben, daß in die en agen an s neue eine W elle v o n

_ h a ß über das su etendeutsche and hinwegbransdete. Die-
ses neue Verbrechen entmenschter Mordbuben wäre nicht
mögli gewesen, wenn nicht fene Atmos häre des Hasses

- gescha en worden wäre aus der allein ol e Verbrechen
u er ären nd. Zu den Schuldigen eh ren auch die
chechischen inister, die in den Hetzver ammlungen, die

von dem tschechischen Jednota überall im Grenzgebiet ab-
gehalten werden, den Fak gegen das Deutschtum predi-

' gen und jede Nachgieb eit egenüber den berechtigten
eutschen Wünf en able nen. itverantwortlich sind vor

allem die tfchech schen Justizbehörden, die es unterlassen
- aben, die- an dem Blut der im Mai in E er ermordeten

udetendeutfchen schuldigen tchechifchen eamten einer
gerechten Strafe zuzuführen. lle diese Verbrechen wären
nicht möglich, wenn die Schuldigen Jim)" entsprechend

« bestraft wor en wären. Wenn-die ordbuben nur zu
. lächerlich eringen Strafen mit Bewährungsfrist verurte lt
werden, o er wie es oft ber Fall ist, völl g straflos aus-
gehen, bann muß es erade n eine Ermuti ung zu neuen
ebergriffen gegen d e Su etendeutschen ein.

’ Die wohlwollende Duldung mit der die Prager Re-
gierung das verbrecherische Treiben der tschechilschen Mord-
eselleti mit ansieht, läßt nur den einen Sch uß zu, daß
3m mit voller Zustimmung der verantwortlichen tkchechii
schen Kreise und aus Geheiß der moskowitischen E npeit-
scher ganz zielbewußt gegen den europäischen Frieden vor-
gegangen wird. Durch d e zahllosen Willkürakte und Blut-
taten will man die Sudetendeutschen unter allen Umstän-
den bis aufs Blut peinigen, um sie dann wahrheitswidrig
als »Unruhestifter« hinzustellen, und dem Lord R u ne t-
m a n ein böllig falsches Bild der tatsächlichen Lage vor-
anführen. Der englis e Staatsmann, der unvoreingenom-
men nach Recht nnb erechtigleit sucht, wird sich, das hof-
fen wir, durch die Machenschaften der tschechischeit Propo-
kateure in feiner Urteilsfindun nicht wirr machen lassen.
Wenn auch die tschechische Pres e auftragsgemäß über die
Verfolgung der Sudetendeutschen nicht berichten darf —-
damit der englische Vermittler fa nichts von der wahren
Schreckensherrs aft der Tschechen erfährt —, ist von fnbe-
tenbentfcher Se te dafür gesorgt worden, daß der Lord
über die Zwischenfälle ber letzten Tage ein chließlich des
feiggn Mordes an Paierle wahrheitsgemä unterrichtet
w r .

Was gedenkt Prag nun heute zu tun, nachdem ber
Kampf gegen das Sudetendeutschtum einen weiteren fried-
lichen deutschen Bür er efordert hats Diese Frage stellt
heute das Sudeten eut chtum mt Recht, enn wer
wird noch län er zusehen können, daß Kinder mißhandelt
werden, weil s e Deutsche lind, auf Bauern auf dem Felde
geschossen wird Männer gemordet werden, die nur die
eine Schuld haben, daß e deutsch sind und DeusFe ein
weiltenl KästermweidßH å ers ni t segsölder Statt e {in
wenn "im en a 003|. t
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's st der Gegensatz zwis en solchen artnern — einerseits
riedliebende Sudetendeutsche,
Gegner —- nicht zu kra , um überhaupt an eine Vermitt-
lung denken zu können

Hier ist schließlich auch nicht mehr ein Minderheiten-
Problem-zu löfen, denn es geht um die Ordnung, die
Verfassung des Staates als fache, die derarti e ustände
besitzt nnb zuläßt. Dank der T chechen ist da „ inders
he ten-Problem« eine e n r o p ä i sch e F r a g e roßen
Stils geworden, eine Angelegenheit der Ziviliiat on, ia
ein Problem des riedens der Welt. Tief muß n diesem
Staat und seine rdnung hineingegriffen werden, wenn
man neues nnb größeres Unheil vermeiden will.

Gefühl der Verteidigun an das ber? des Menschen pocht-Z

« Graf Welezeek bei Bonnet
Besuch auf Einladung des Auszeuminifters.

Außenminister Bonnet empfin am Dienstag den
deutschen Botschafter in Paris, Graf e le z e ck.

Jn ffranzösischen politischen Kreisen erklärt man in die-
sem Zu ammenhang, daß der Besuch des deutschen Bot-
schasfters auf die Bitte des Außenministers zurückzuführen
fei, der den Wunsch gehabt habe, sich mit ihm über die
e u r o p lt i s Ze L a g e zu unterhalten. In zuständigen
französischen reisen fügt man hinzu, daß die Unterhaltung
se r a l l g e m e in gewesen und keinerlei informatorischen
C rauer gehabt habe.

» s

Mrpräsident D a l a d i e r at sich nach Briaueon
begeben, wo zur Zeit die franzö schen Alpenmanöver
ftattslM „H "

' Der „Gchwarae Ritter«
Ritter von Schleich 50 Jahre alt.

Ein verdienstvoller Vorkämpfer der deutls n Fliege-
rei der hervorragende Kampfflie er des Wet ie es nnb
nicht weniger eyolgreiche Sport eger der Nachkr egs eit,
Oberstleutnant i ter von ch eich, vollendete sein
50. Lebensjahr.

Ritter von Schleich gehörte während des Weltkrieges an
den gefürchteten „Ranonen“ ber Westfront, was schon aus dem
e renvollen Namen .,Schwarzer Ritter« hervor eht, den die
nglätider ihm als Gegenstüek Sigm .Roten Kamp lie er« Man-

fred von Richthofen aben. o seine sschwarze » ite« auf-

 

tauchte, hinterließ sie ei den Gegnern nier hafte nnben.
benn ber Ritter onnte nicht weniger als 5 A iisfe aus fein
Konto bringen. Der Pour le merite nnb ber axiJosephss
Orden waren äußerer Lohn für seine vorbildlichen und bei
reund und eind gleichermaßen anerkannten Siege. Nach dem
riege blieb . itter von Schleich der fette erei tren. Zivils nnb
S ortfliegerei stellten ihm dankbare Au gaben die Krönung
e nes fliegerifchen Lebens bedeutete aber zweifellos die Wie- -
erau richtung der deutschen Wehrmacht der er soLort als akti-

ver ilitärflieger beitrat. Seine Verdienste um ie Fliegerei
bei ben Einheiten der Partei, bei der H und HI» verdienen
besondere Hervorhebung als Taten eines Mannes, der auch
in einer eit in der es hoffnungslos um das deut che .lug-
wesen an fai, den· Mut nicht verlor und sich für ie ohen
beale einfe te, für die er in fchweren Kriegsiahren unter
etem Einsah seines Lebens gekämpft hatte.

— .
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Der König und der Duer-
bei den großen italieni-

schen Manövern.
König und Kaiser Viktor
(Emanuel im Gesprach
mit dem Duee bei den
großen Manövern des
riimtöl en Armeekorpsin
den russen. Im Hin-
tergrund der italieniche

z-- -. . Kronprinäzemit Mtntter
Dis-gis _ .-E;,«..,.—: » · « Staraee. tdiesen »a-

-« ·"·—-7-««· növern wurden verschie-
dene taktische Neuerun-

gen erprobt.

Weltbild (WC)-

Die Juden in der Kkimimnistii
50mal soviel Rechtsbrecher aus ben: Judentum.

__ _unter Hinweis auf die Aufdeckung eines um angreichen
indischen Rauschgiftschniuggels durch die Pariser oli ei ver-
offentlicht das Institut zum Studium der udenfra e aterial
barnber, in wie starkem Maße der Antei der u en an der
Krimitialitat den Durchschnitt ihrer Gastvölker ü ersteigt Rufe
man ich_bie „Spelben“ ber großen Kriminalfälle ins Ge ächtnis
zuru , so werde man stets im Vorder- oder noch mehr im
Hintergrund Juden finben. Es wird u. a. an die Namen Ku-
tisker, Barmat Sllarek, Jnsull, Stavisli und Bosei erinnert-
die traurige Weltheriihmtheii erlangt haben. Unzählbar aber
sei die Masse der mittleren unb kleinen iüdischen Diebe, Gau-
ner und Betrüger Es sei gerader ein Symbol. daß die »Be-
rufssprache« der Verbrechen das Rotwelsch, zum allergrößten
Teil aus hebräischen Sprachelementen bestehe. Genau so.
wie es typisch iüdische Berufe gebe, bei denen man der harten
körperlichen Arbeit foweit wie niö lich aus dem Wege gehe.
enan so gebe es thpisch iiidische ergehen und Verbrechen

s nch der judische Berufsverbrecher suche sich in der Regel dort
ein Betätigungsfeld, wo er ohne großes Wagnis möglichst im
Hintergrunde bleiben und mühelos verdienen tönne. Es wird
darauf hingewiesen daß beispielsweise der Anteil der Juden
in Deut chland am verbotenen Gliirlsspiel und Falfchspiel itn
Fagre 1935 noch 59 Prozent betrug, beim Taschendiebstahl im
« a re vor der Machtergreifung 47 Pro ent. Auch bei Betrug.
Konkursverbrechen und Hehlerei. tvpis iüdischen Verbrechen
nnd Vergehen. sei der Anteil der Juden außerordentlich groß.

Diese Zahlen seien erst in ihrer vollen Bedeutung zu er-
rennen, wenn man in Betracht ziehe, dasz die Juden nach
neue en (Erhebungen nur knapp ein Hundertstel der Gesamt-
bevö kerung darstellen. Sie lieferten also 50i bis 60ntal mehr
Rechtsbrecher, als im" Vergleich zu ihrem Bevölkerungsteil an-
gängåg wäre.

lle iüdischen Verbrechen zeichne besondere Skrupellosig-
'f’irir, Verschlagenheit und List aus, und so sei es nur logisch,
da auchders nternationale Rauschgiftschmtåggel fast ausschließ-
li in nidischen änden liege. Seit der achttibernahme sei
Deutschland für auschgiftschmuggler kein gesundes Klima
mehr. Die entrale des internationalen Rauschgiftschmuggels
befinde sich etzt in Paris.
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24. Fortsetzung.

Etka dachte einen Augenblick nach. »Gewiß, er hat sich
ja umgezogen. Mein Vater war sehr eigen und hat in
feinem Arbeitsanzug, wie er zu sagen pflegte, niemals
einen Besuch gemacht.«

»Also hat Professor Tomarh Sie angegriffen?“ wandte
sich Doktor Lademann wieder an Heßdorf.

Heßdorf schwieg ein paar Sekunden. »Wir stritten und
waren beide sehr erregt. Ob er mich zuerst angegriffen
hat oder ich ihn — das kann ich nicht einmal genau sagen
Aber es tann schon sein, daß er mich angriff...«

Reiser meldete sich zum Wort. »Ich möchte bemerken.
daß Doktor Heßdorf allzu gewissenhaft abwägt. Der Pro-
fessor hatte wohl-Gründe, den Angeklagten anzugreifen,
aber nicht umgekehrt. Mein Mandant hat in Notwehr
gehandeltt«

Staatsanwalt Doktor Freund griff ein. »Erlauben
Sie, das klingt unwahrscheinlicht Ein junger Mann wie
der Angeklagte sollte sich gegen einen alten Mann, wie
Professor Tomarh es war, nur mit der Waffe zur Wehr
feben tönnen?“ «

»Der Professor war doch mit seinen sechsundfitnfzig
Jahren kein alter Mannt« protestierte Doktor Reiser
lebhaft.

Der Parsihende winkte ab.
»Ich möchte zu einem anderen Punkt übergeben! Es

hat sich hier heute morgen eine neue Zeugin gemeldet.
eine Frau Weiß aus tJiürnberg. Jch möchte diese Zeugin
febt bernebmen!“

Frau Loni Weiß wurde hereinzitiertz sie war eine
mollige brünette Frau, Mitte der Dreißig, mit lebhaften
dunklen Augen. »Sie haben bei Professor Tomarh ats
Sekretiirin gearbeitet?“ fragte Doktor Lademann. »Wir-m
ist das geweseni«

»’s war mei erste Stell bei dem Professor«, berichten-
Loni Weiß. »O mei, hab ich mich schwer getan, arg streng
ist er gewesen, immer geschimpft hat er, der Professor,
unb...“

»Bitte zur Sache, Frau Weißt« drängte der Vor-
fibenbe. »Also, das war im Jahre» .?«

»1919 ist's gewesen, bald nach dem Krieg. Erst wollt ich
.-nit bleiben, aber bann batt ich mich eing’wöhnt.«

»Sie kennen den Angeklagten, Frau Weißt«
Die junge Frau warf einen Blick zu Heßdorf hinüber.

der mitleidig und aufmunternd zugleich war. »Freilich,
gut hab ich ihn gekannt, den Herrn Heßdorft Ein arg
lieber Mensch, aber immer so ernst ist er g’wesen, ’s war

»ja auch arg traurig. daß so ein junger Mensch ein Krüppel
bleiben solltt«

»Erinnern Sie sich, ob Professor Tontarh Dem An-
geklagten damals Geld gegeben bat?“ griff hier der
Staatsanwalt ein. «»·»·»—«»»

»Geld? Das glaub ich net. Der« Professor hat net
gern Geld hergeschenktt« «

»Nicht geschenkt, Frau Weißt« Doktor Freund wurde
ungeduldig. »Als Darlehn soller es ihm gegeben haben
und zwar dreitausend Markt«

»Darlehn hat der Professoriiberhaupt keine gegeben!‘
behauptete Loni Weiß mit großer Entschiedenheit. »Oft
hab’ ich ibn um Vorschuß gebeten, nie hat er mir den
gegeben; einmal wollt’ ich dreihundert Mark haben, für
meinen Bruder, nur für ein paar Wochen, er hat’s nit
hergegebent Dabei hat er Geld g’habt wie-Heut«

o- b.... Otto-· ... -

»Denken Sie einmal scharf nach,.Frau Weißt« er;
mahnte febt Doktor Lademann die Zeugin. »Hat vielleicht
Professor Tomarh mit Heßdorf einen Vertrag gemacht.
damals 1920. als Heßdorf trank aus der man: des Pro-
fessors entlassen wurdei« '

Loni Weiß krauste die Stirn und kniff für einen Augen-
blick die Augen zu. »Pertragi Dreitausend Markt-« mur-
melte sie. Aber auf einmal leuchtete es auf in ihrem
frischen· Gesicht. »Ja, natürlich, ich hab’s ja geschrieben
damals, mit einem Durchschlag, ich bab’ mich noch ge-
wundert, warum der Heßdorf vom Professor soviel Geld
bekommen bat!“
_ »Sehen Sie, rau Weißt Da hat der Professor doch
ein Darlehn gege en, in diesem Fallt«

»Das hab’ ich doch net gesagt«, protestierte Loni Weiß
temperamentvoll. »Ausgelieh’n hat der Professor nix,
dabei bleibt’st Doktor Deßdorf hat ihm was verkauft,
und dafür hat er das Geld bekomment«

Gespannt waren die Blicke der Richter auf die Zeugin
gerichtet. »Was honnte denn ein armer Student wie Heß-
dorf an einen reichen Mann, wie Tomarv es war, ver-
taufen?“ fragte Doktor Lademann hastig. _

Loni Weiß zuekte die Achseln »Za, wenn ich das
wüßtt Dringestanden hat-s in bem ertrag, aber ver-
standen bab’ ich-s net. das ist so ein Fremdwort gewesen,
ich glaub’, lateinisch-t« _

Doktor Frsund sah zu deßdors hinüber. »Angettagter,
wollen Sie sich bitte hierzu äußernt« —

Heßdorf sah nicht eben freundlich auf Loni Weiß, die
grüßend zu ihm hinüberlächelte. »Ein-- Vertrag ist gemacht
worden«, erklärte er endlich widerwillig. »Aber ich sagte
Ihnen doch schon gestern, daß es ein Darlehnsvertrag
war. Die Zeugin Weiß hat das wahrscheinlichsalsch ver-
standen . . .«

Loni Weiß wollte heftig protestieren, aber der Staats-
anwalt wies sie zur Stube. »Die Zeugin Weiß hat sich
offenbar vollkommen richtig erinnert, denn in Ihrem
Brief vom 6. Oktober 1930 ift ja auch von einem Gegen-
stand die Rebe, der zurückgekaust werden sollte,-aber nicht
von einem Darlehnt Also bitte, was war das für cis
Iegenstand I“

ZJQVWW nicht mit intern!“ 1.5113“, Häqu .

sciechtsanwalt steifer fuhr zu ihm herum. »Aber
Doktor, die Geschichte mit dem Verkauf können Sie doch
ruhig zugebent« rannte er. »Das hat doch mit der
anderen Sache nichts zu tun!“

Aber der Arzt schüttelte den Kopf. »Das liegt dann
allzu nahe, fürchte ich. Und es ist doch nicht notwendig.«

»Was ist denn aus dem Vertrag geworden, den Sie
damals geschrieben haben, Frau Weißt« wandte sich der
Staatsanwalt nocheinmal an bie Zeugin.

»Den Durchschlag hat der Herr Heßdorf bekommen,
und das erste Blatt der Professort« berichtete Loni Weiß
prompt. »Beide haben’s unterschrieben g’habt. Wo der
Professor fein’n Vertrag hingetan hat, das weißichnetf
’»Es ift gut, Frau Weiß, Sie können gehent Aber

halten Sie sich für später bereit!“
»Was ist aus der Sache Kriegbaum geworden-P

wandte sich der Vorsitzende jetzt an den Kommissar Alt-
haus, der hinter seinen Stuhl getreten war. »Haben Sie
etwas erfahren?“

»Ja, da ist doch eine Tochter, eine Frau Götze«, er-
-widerte der Kommissar halblaut. »Eiue kotnische Person,
aber sie scheint allerhand zu wissen. Jch möchte vor-
schlagen, daß sie als Zeugin geladen wird!« Lademann
nickte zustimmend und machte sich eine Notiz.

Staatsanwalt Freund war unzufrieden. Da hatte man
nun diese Zeugin Weiß kommen lassen, merttvürdiger-
weise hatte sie sich noch an die Vorgänge aus dem Jahre
1920 erinnert. und nun scheiterte alles an einem einzigtfn
Wort, das sie nicht verstanden hatte. Und an der Hart-
näckigkeit des Angeklagten, aus der man schließen mußte.
daß diese Vertragsfache tatsächlich sehr wichtig für die
ganze Angelegenheit war —- nur blieb leiber immer noch
rätselhaft, warum... Er kaut zu einem Entschluß.

»Ich beantrage, die lebte Sekretärin des-Professore.
die Zeugin Zimmermann, noch einmal zu vernehmen und
'fie zu fragen, ob Professor Tomarh in letzter Zeit noch
ähnliche Verträge gemacht hat wie den von Frau Weiß
erwähnten!“
»Wir werden auf diese Sache zurückkontmen, Herr

Kolleget« erklärte der Vorsitzende verbindlich. »Wenn es
Ihnen recht ist, möchte ich febt noch die übrigen <— leider
indirekten —- Tatzeugen vernehmen: den Chemiker
Thurandt und den sKrankenpfleger c{gabecrlt‘

Heino Thurandt trat gelassen vor den Richtertisch
Seine sichere Haltung, sein sonnengebräuntes Gesicht, sein
ruhiger Blick verliehen ihm eine Männlichkeit, die er
früher nicht besessen hatte; er machte einen zuverlässigen
und vertrauenerweckenden Eindruck. Deutlich sprach er die
Eidesformehdann wiederholte er kurz und präzise seine
Aussage aus der Voruntersuchungz nur einen Augenbliti
zögerte er, als Doktor Lademann ihn fragte, ob er mit der
Tochter des Getöteten verlobt fei. Daim antwortete er
vorsichtig:

»Gewiß, ich hatte mich eine Woche vor dem Ereignis
mit ihr verlobt.«- . . -_.__„... ._

« Als seine kurze Vernehmung beendet war, erklärte e
rhöflich, daß er heute einen neuen Zeugen mitgebrach
habe, der über die Vorgänge aus dem Jahre 1930 Be
scheid wisse. Der Name wurde vorgem-erkt.

Als-Hehre Thurandt iebt zur Zeuge-want ging uns
sich neben Elta Tomarh febte, folgten ihm wohlwollend-
und anerkenneude Blicke, vom Richtertisch her wie au;
dem Zuhorerraum. Auch Heßdorf hatte. aufgesehen; bat
Wut ia feine »Begegnung in der Gewitternacht«, er hatts
ihm damals schon gut gefallen, und heute —- fast wider-
willig mußteer es sich eingeftehen — gefiel er ihm fas
noch-besser. Das war also der Mann, der Elka nahestant
oder zum mindesten nahegestanden hattet Sie hatte nicht
schlecht-gewählt,-und doch —- es war bitter schwer, sit
Zusetm anderen gönnen zu müssen, und wäre es auch bei

e e.
_ Nach Heino Thurandts sicherem Auftreten machte det
Zeuge Fabeck keinen um so schlechteren (Einbruch Er sah
graubleich aus, sein Blick war unstet; obwohl es- bisher
gar nicht heiß im Saal war, trocknete er sich in einem
fort-, den Schweiß von der Stirn. Die Eidessormel sprach
er, abgerissen und halblaut; mehrmals mußte er ermahnt-
werben, deutlich zu sprechen »

Fortsetzung folgt

Sport
Fischer geschlagen

sRicsenüberraschung bei den Europa-Schwimmeisterschafteer.
Nach dem Verzicht des Titelverteidigers Dr. E k (Ungarn)

war im 100 Meter Kraulschwimmen der Deut che Helmut
Fischer Favorit. Aber es ab bei der ersten Entscheidung der
5. Europameisterschaften er Schwimtner in der Londoner
Wentbteb-Halle eine Riefenüberrafchung: Ficher wurde nur
Fünfter und Lehrert Auf der Außenbahn f wimmend, atte
der Deutsche das ganze Feld rechts vor sich, und als er, inks
atmend. bei 75 Meter orietttierend den Kopf wendete, sah er
zu feinem Schrecken den lsjährigen Holländer Hoving knapp
vor sich. Fischer verlor die Nerven so daß der Holländer zu
einem unangefochtenen überraschenden Sieg kam. Seine Zeit
betrug 59.8 Sekunden, Fischer kam an; den letzten Metern
völlig außer Zug uttd wurde nur Lehter inter dem Englander
Dove, dem UngarttKöröfi und dem Deutschen Heibel. «

Jm Kunstfpringett der Männer liegen nach dem Pflicht-
fpringeu die Deutschen Ehrhard Weiß (Dresden)»und Haster
tBerlim klar in Führung Jm Ausscheidungsschwtmmen uber
100 Meter«·Brttft. das nicht im Programm der Europametfterk
schafteu steht, indem aber der beste Europäer ür den Erdtetl-
tampf mit Amerika ermittelt werden sollte, se te der stan-
ose Natache knapp über den den-is en Meister oachim alle.
m Wasserball schlug-Un arn die· oltänders7:1, nachdem es

n. ......

ebei Halbzeit noch 1:1 getanden hatte-.—Jszj,d·n«ß eine Sensation
in der Luft lag. »F ,

Wettmetiierschaft un Oatbschwetgervtcht abgesagt
Der für den 11. September für Berlin ab eschlossene Kampf

um die Weltmeisterfchag im Halbschwergew cht zwischen dem
Amerikaner Lewis nnd. uropanteister Adolf Heu er ist abgesagt
worden. Ende Juli wurde Lewis der Titel in ew Yor „am
grünen Tisch-« abgefproclfen, weil er sich angeblich weigerte, ihn
gegen sei-nett Landsmann Fox zu· verteidigen n Wirklichkeit
wollten die New Yorker »Boxdiktatoren« unter a en Umständen
verhindern, daß der Titelkatupf in Berlin und außerdem ge en
einen europäischen Gegner aus etragen wird. Da Heuser er
nur Interessean seinem Ramp mit dem offiztell anerkannten
Weltmeister Letvis hat. mußte der Berliner Kampf abgesagt
„werben, Der sLeidtragendeist aber. bänfe’r, Europas bester
halbschwergewichtler der in se neu Beut Ægen um die Welt-
Referats-tät zwei-nat febeiterte. me tm z geschlagen wor-

· . . l

Oenta de xeo IstM
Am heuti n Mittwoch verteidigt der deutsche Im

tneister im S wer ewicht feinz M am, feinen M
e en grauen-s Mr im Sima de Les tu der sent-titsche m
mar. Der Jtaliener verfii t über ein schwere N te, ist

auch links sehr stark, und artig den Beinen u euer-
Dagegen befibt er nicht die nötige hätte im man, hierin
liegt Lazeks große Chance.

« Deutsche Jugendmei r sten. Bot-r A—W. August wer-
deninFrankfurta . edeut ndmeiste sten
ausgetragätn an den leichtathletischen
men, im ollschuhlaufen nnd in den
ball, Hockeh und Tennis —— treten 1 Wettkäurpfer ans der
Hitler-Jugend an, während der m. urir rund 800 Teilnah-
meriunen vertreten sein wird.

 

Dreißigmal um die Erbe
Leistung der Breslauer Straßenbahn beim Turn-

und Sportfeft

Nachdem das Deutsche Turn- und Sportfest in Bres-
lau endgültig abgeklungen und in die Feststasdt wieder der
Alltag eingezogen ift, sind die Statistiker dabei, die zahlen-
mäßige Bilanz aus den Ereignissen des Festes und der
Anwesenheit der Gäste zu ziehen.

Mit den stattlichsten Zashlen vermag die Verwaltung
der Städtischen Straßenbahn aufzuwarten.
Sieben Tage hin-durch hatte die Straßenbahn einen Ver-
kehr zu bewältigen, wie er in Breslau noch niemals, auch
beim Sängerbundesfest des Vorjahres nicht, zu verzeichnen
war. Beim Sängerbundesfest konzentrierte sich der Haupt-
ansturm auf vier Tage und einige Hauptberanstaltungen
in ganz bestimmten Stunden. Beim Turn- und Sportfeft
hingegen war jeder Tag von früh bis spät mit Haupt-
ereignisfett angefüllt, die.fortgesetzt Zehntausende, ja Hun-
derttausende von Menschen in Bew« ung hielten. Um
alle Verkehrsbedürfnisse zu befriedigen, ließ die Straßen-
bahn ihren Betrieb Tag und Nacht laufen. Sie hatte
ihren gesamten Wagenpark einschließlich sämtlichen Reserve-
materials und ihr gesamtes Personal in einer Stärke von
3000 Mann eingefebt.

Das Ergebnis dieses Einsatzes in Zahlen-ausgedrückt
besagt, dass währenvdcr sieben Festtage in Breslau etwa
zehn Millionen Fahrgiiste die Straßenbahnbenutzt-haben,
oder 1,5 Millionen Fahrgäste im Tagesdurchfchnitt. Diese
gewaltige Zahlf stellt das Sechsfachedes Verkehrs dar,·den
die Brcslauer Straßenbahn ·in gewöhnlichen Zeiten auf-
zutucisen hat. Alle Straßenbnhnziige zusammengenommen
haben während der Festtage insgefamt 1«,2«Millionen’siilvs
metcr gefahren, «dasf"ist die dreißigfache Strecke des Erd-
umfattges. Außerdem fuhren auch die Omnibuslinien
unter vollster Ausnutzung des Personals und Materials.
Ihre Wagenlegten über 100 000 Kilometer zurück und be-
förderten etwa eine halbe Million Fahrgäfte.

Jn allergrößtem Umfange wurde von den Festgästen
auch von der Gelegenheit Gebrauch gemacht, sich die Fest-
stadt und ihre nähere Umgebung vom Flu gzeug aus
anzusehen, zumal das ununterbrochen-schöne Wetter hierzu
noch einen besonderen Anveiz bildete. Von früh bis
abends kreisten die Rundflugmaschinen über der Stadt; sie
wurden insgesamt von 7400 Passagieren benubi. Den
Rekord erreichte der vierte --Festtsag mit «1330 Fluggästen
Einen außerordentlich großen zahlenmäßigen Erfolg
ttteldet ferner die mit der Durchführung der Stadt-
r u n d f a h r te n beauftragte Organisation. Vom 24. Juli
bis 1. August wurden von ihr 360 Rundfahrten mit Auto-
bussen ausgeführt und 12 300 Feftgäste szu den schönsten
Punkten und Sehensswürdigkeiten der alten deutschen
Stadt Breslau gebracht.

Besondere Anziehungspunkte waren für bie auswär-
tigen Gäste naturgemäß das schöne mittelalterliche Rat-
haus, dieses herrliche Kleinod gotischezr Baukunst im" deut-
schen Osten, ferner das historische Schloß Friedrichs des
Großen und der Verkündung des Aufrufs »An mein«Bolk«
sowie die Kunstfammlungen Breslaus. Durch die Bereit-
stellung eines großen Stabes von ehrenamtlichen, beson-
ders geschulten Führern war die Voraussetzung geschaffen,
auch bei stärkstem Andrasng den Besuchern des Rathauses
dieses Gebäude umfassen-d und gut zu erklären. Vom
25. Juli bis zum 2. August sind 23'665 Menschen durch das
Rathaus gegangen. Allein am 29. unsd 30. Juli wurden je
rund 6000 durch das Rathaus geleitet-. Das Schloß, dessen
Besuch durch die Veit-Stoß«-Atrsstellung noch besonders
wertvoll war, war das Ziel von 17 764 Besuchern. Jrn
Museum für Kunstgewersbe unsd Altertümer wurden außer-
dem 5400 und im Museum der bildentden We 8260 Be-
suchet gezählt.

. Selbstverständlich interessieren den Statistiker auch
diewirtschaftlichenAuswirkungendes Festes.
Wettermäßig kennzeichnen-d war für die Festtage die fast
troptsche Hitze, und dieser Umstand hatte einen Verbrauch
an Getränken zur Folge, der ans Gigantissche grenzt. Eine
maßgebende Breslauer Brauerei berichtet, daß sie an den
Haupttagen 150000 bis 200000 Liter Bier ausgefahren
hat, und eine Selterfabrik bestätigt, daß sie täglich bis zu
40000 Flascheu Selter abfebte. .

. Das alles sind Zahlen, die zwar das Geschehen am
Rande des Festes betreffen, die aber dennoch dazu angetan
sind, das Ausmaß des Festes darzustellen und auf die
Leistung hinzu-weisen, die die Stadt Breslau als Gast-
geberin bei diesem Fest zu bewältigen hatte und auch be-
wältigt hat. Zahllofe Postkarten und Dankschreiben, die
gegenwärtig von auswärtigen Teilnehmern des Turn-
und Sportfestes in Breslau, insbesondere bei den Quar-
tierwirten, aber auch bei vielen anderen Stellen, eintreffen,
lassen mit Freude erkennen, wie gut es den Gästen in Bres-
lau gefallen hat und wie gern sie sich der Tage von
Breslau immer erinnern werden. «

Handel-teil
Berlin, 9. August.

Kürkgängige Kurse
An der Aktienbörse war wieder eine überwiegend

schwächere Haltung zu verzeichnen. Durchschnittlich betrugen
bie Abfchtvächungen 0,50 bis 1,50 v. H. und vergrößerten ich
teilweise im Verlauf. Schwache Haltung zetgten RheinmetalL
Sietnens, Harpener, Gesfürel und Norddeutscher Llohd, wah-
rend Farben leicht erholt waren. Am Reutenmarkt ging
Altbesttzanleihe und Untschuldungsanleihe zurück.

Am Geldmarkt war der Sah für Tagesgeld mit 225
bis 2,50 v..H. unverändert. Der ranc lag wieder ziemlich
schwach, während der Dollar in Pa· s einen neuen Nekoridstand
erreichen » das kiiiittvnåäies eine Wut-g auf. Ziemlich
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« totem "
Gedenktage für den 12. August.

1759: Niederlage Friedrichs des Gro en dur die Muffen bei
Kunersdors — 1843: Der General el marscha F r. Eolmar
v. d. Goltz in Bielkenfeld geb. ge t. 1916). — 1 : Der Be-
ründer des Eifenbahnwelens eorg Stephen on in Santori-

åouse gest. (geb. 1781). -- 885: Ser prachfors er Georg Eur-
us in Hermsdor bei Warmbrunn geLst (gb. 1820). -— 1894:

Der deut e Frei eitskämpfer Albert eo cblageter in Schö-
nau im iesenta , Baden geb. Best. 1928, nacb sfranzösischem

Kriegsgerichtsurteil bei üsseldorf erscho en).
Sonne: A.: 4.36, U.t 19.33: Mond: U.: 6.02, A.: 19.28

Kinoekfchutz und Ecniefchuiz
Jn einigen Gegenden des Reiches hat man in den

Dörfern eine neuartige und praktische Einrichtung ge-
troffen. Es sind nämlich Erntekindergärten geschaffen
worden, in denen die Kleinkinder, die noch nicht zur
Schule gehen oder doch noch in den ersten Klassen sind,
aufgeho en und beschäftigt werden. Die NS.-Volkswohl-
fahrt hat sich der Organisation dieser Erntekindergärten
angenommen, und man hofft, daß vielleicht überall da,
wo ganze Dorfgemeinschaften an einem Strang ziehen und
sich tatkräftige Menschen der Sache annebmen, Aehnliches
erreicht werden kann.

Die Jdee entstand aus der Erkenntnis der furchtbar
großen und schweren Verluste, die vor allem während der

rntezeit, wenn alle Hände auf bem Felde gebraucht wer-
den, auf dem Lande durch das kindliche Spiel mit dem
Feuer entstehen. Man vergißt dann sehr oft, die Streich-
hölzer sicher zu verschließen und die Feuerungen und
offene Lichter vor der Neugier der Kleinkinder M fiebern,
d e ja noch gar nicht wissen, welch unheimliche ächte in
den lichten Flammen stecken.

Diese Unkenntnis haben in den letzten zehn Jahren
in Deutschland 10 500 Kinder mit dem Tode bezahlt, meist
ganz kleine von zwei bis sieben Jahren, aber auch 2000
chulkinder waren darunter. Zu ungezählten Millionen

Reichsmark beziffern sich die durch Kinderhand verursach-
ten mutwilligen oder fahrlässigen Brandstiftungen —
jeden Tag sind es 13 Fälle im Reichi Nicht nur einzelne
Höfe, sondern ganze Dörfer wurden von Kindern in
Brand gesteckt, unersetzliche Erntevorräte und- Viehbestände
wurden vernichtet.

Aufklärung allein hilft da nicht; man muß etwas tun.
Entweder werden die Kleinen verwahrt oder das Feuers
entweder die cFamilie hütet die Kinder oder man versucht
es mit einem Erntekindergartenz beides hat seine Vorzügel

H. W. (RAS

Freiwillige für die Heeresunteroifizlerschulen
Die Heeresunterofffizierfchuleii stellen im Herbst 1939

Freiwillige als Unterof iziernachwuchs fiir die Truppenteile des
Heeres ein. Die Ausbildung in den Uiiterosfizierschulen dauert
zwei Jahre, Kosten entstehen für den Bewerber nicht. Bei Be-
währung erfolgt nach Beendigung der Ausbildung Beförderung
zum Unteroffizier und Versetzung äu einem Truppenteil.

Voraussetzung fiir die Eiiiste ung ist, daß der Bewerber
in der Zeit zwischen deni 15. 10. 1919 unb bem 15. 10. 1922
geboren ift. bie deutsche Staatsangehörigkeit besitzt und wehr-
würdig ist, tauglich für den Wehr ienst ist terforderliche Min-
deftgröße 165 Zentimeter, Brillenträger. Abiturienten und Be-
iverber. die bereits gedient haben, können nicht eingestellt wer-
ben). deutschen oder artverwandten Blutes ist, gerichtlich nicht
vorbeftraft und auch sonst ·unbescholten, unverheiratet ist« seine
Arbeitsdienstpflicht erfüllt hat (bei Annahme als {freiwilliger
wird die Heranziehung zum Neichsarbeitsdienst behordlicheri
seits veranlagt). bie fcbriftlicbe, amtlich beglaubigte Einwilli-
zungserklärung seines gesetzlichen Vertreters zum freiwilligen

intritt vorleat, notwendige Zahnbehandlung vor der Ein-
stelltiiia durchgeführt hat.

Die Einstellung kann erfolgen bei den Unteroffizierschulen
Potsdani, Signiaringeu und Frankcnstein tSchlesieii). Bewer-
bungen fiir die Eiiistettung in einer der vorstehenden Unter-
offizierschulen sind umgehend nur an die Unterosfizierschiile
Potsdam in Potsdani-Eiche zu richten. Sie Beivcrber werden
nach Möglichkeit in die Uiiteroffizierschiilen eingestellt, für die
sie sich vewerbeti; aus dienstlichen Gründen kamt jedoch auch
eine Zuteilung zu einer anderen Unteroffizierschule erfolgen.

Die Bewerber haben sich für eine Gefaintdienstzeit von
wöls Jahren zu verpflichten. Bewerber, die für eine Ein-

geIllung in Aussicht genommen werden, werden im Laufe der
onate November und Dezember 1938 einer besonderen Prü-
ng unterzo en. Diese werden bei einem in der Nähe des

- auernden usenthaltsorts des Betreffenden liegenden
Truppenteil durchgeführt Angenommen werden nur körperlich
unb geistig-gut veranlagte Bewerber. -

Laienkapellen werden Stadtkapellen Zur Förderun der
Laienmusikpflege in den Gemeinden ist zwischen dem rüst-
denten der Reichsmusikkammer und dem Vorsitzenden des
Deutschen Gemeindetages eine Vereinbarung über die Be-
rufung von Laienkapellen als Gemeindekapellen getrof en
worden. Der Bürgermeister einer Gemeinde bis zu s20 00
Einwohnern, in deren Gebiet keine geeignete Berufs- oder
Lehrlingskapelle besteht, kann danach einer im Gemeindegebiet
an ä sigen Laienkapelle die Bezeichnung Gemeinde- oder Stadt-
kape e verleihen, wenn das zMusikbedürfnis der Gemeinde
nicht durch eine in der Umgebung bestehende Berufs- oder
Lehrlin skapelle befriedigt werden kann. Es werden dafür nur
solche apellen zugelassen, die der Reichsmufikkammer an e-
bören, deren Mitglieder dafür Gewähr bieten, daß sie ch
jederzeit ruckhaltlos für den nationago ialistischen Staat ein-
setzen. und die si verpflichten, sich na räften dem Staat. der
Partei und der »emeinde ur Gestaltung von nationalen und
gemeindlichen Feiern zur erfügung zu stellen.

Ueberflüsfig gewordene Stellenerfa ung. Vor einigen
ahren traf die Reichsanstalt mit dem Re chsarbeitssührer eine
ereinbarung, wonach die durch Einberufung zum Arbeits-

.dient freiwerdenden Stellen unter Verwendung von roten
Post arten erfaßt werden ollten, um sie wieder mit ausschei-
denden Arbeitsmännern ese en zu können. Da mit dem
immer sühlbarer werdenden räftemangel die Unterbringung
der aus cheidenden Arbeitsmänner auch so völlig gesichert ist,
E zur ermeidung unnötiger Verwaltun sarbeit aus dieses
rfafsungsverfahren für die Zukunft verzi tet worden.

Keine neuen Fibeln. Der Reichserziehungsminiter gibt
bekannt daß nach dem Ergebnis der vorgenommenen rüfung
ausrei end Fibeln für da Rei sgebiet — o ne Oefterreicä ——
vorhan en sind. Von der Schaf ung neuer F beln soll des alb
abgesehen werden.

 

 

MW

bleibt, da die im Süden sich auswirbende Schlechts-
wetterzone Schlesien nicht berührten dürfte, tagsübler

· warm, heiter und wird nur vereinzelte Mxmtegewitber
Zeiger-· E

Mmtsveksnmmcuug. .

In der gut besuchten August-Mnatsdersammlung

der Gemeinschaft der Nuhestandsbeamten und Beam- .
tenhinterbliebenen wurden 8 Mitglieder neu aufgenom-
men und verpflichtet Die Gründung der Sterbekasse
ist nunmehr erfolgt. Beitreten können alle Mitglieder
der Gemeinschaft bis zum Alter von 70 Jahren, bie,
Anmeldung bis zum 1. 10. b. J. sogar bis zu 80
Jahren. Beschlossen wurde noch ein Autoausflug ins
‘Blaue. Zum einjährigen Bestehen der Gemeinschaft
wurde eine schlichte Feier mit musikalischen und anderen
Vorträgen, sowie einem von der Kameradenfrau Apfel
verfaßten und vorgetragenen Festgedicht veranstaltet
Der Kveisabschnittswalter und dessen Vertreter leg-.
ten in ihren Ausführungen dite Entwicklung der Ge-
meinschaft sowie der-en Zweck und Streben dar, alle, dise
Volksgemeinschaft sbejahsrenden Nuhestandsbleamten u.
Beamtenhinterbliebenen nach dem Will-en des Führers
zusammenzuschließen und zu -betr-euen.

Der ehemalige Kommandeur der 22!t. und 187.
Jus-a;nterie-Dibission «

zeellenzl Freiherr von Lang-ermann in Bad Warm-
-brunn, Hornstraße, feiert am morgigen 11. August seit-
neu 76. Geburtstag Ueber die ruhmreiche Lebens-
sbahn des Generalleutnants von Lan-gewann berich-
teten wir im Vorjahr ausführlich und möchten wir
heute in tiefer Dankbarkeit unserem geschätzten Mit-
bürger unsere ergebenstten und herzlichsten Glück-
wünsche übermitteln. «

Die Maul-· und Klauenseuche

greift in den letzten Tag-en itm Kreise Hirkschsberg sehr
stark um sich. In Altkemnitz sitnd auf dem Dominium
und mehreren Besitzungen Seuchenhserde festgestellt
Gleichfalls zeigt slisch »in Lomsntitz auf mehreren
Vesitzungen und in Gotschdorf bei-· den Erbhofbauern
Hainke und Friedrich die Seuche. Im Kammerswals
dau ist dieselbe nunmehr auch ihn Oherdorf ausges-
-brochen, nachdem sie bisher nur im Unter-· u. Mittel-
dorf in mehreren Besitzungen in größerem Umfange zu
verzeichnen war. “Selber ‘fi‘nb bereits auch Vieh-vier-
lsuste zu verzeichnen ‘

(Öotfcb‘blorf. ' ' r

Frau Anna Schindlser, Edie auf einem pollbeladeq
nen Wagen mit Getrseide saß, kam Zins Nutschen und
stürzte ab. Die Frau trug einen pherschenbelbruchs davon
uer crhriturde mit dem Sanitätssauto ins Krankenhaus
ge ra -. -;

Voigtsdorf.

Die Maul-s und Klauenseuche ist nun Hauch {im Nie-·
derdorse beim Bau-ern F. Jakob ausgebrochen .. Dais
ganze Dorf wurde als Ssperrbezirk erklärt Die Pier-·
debesitzer stellen in kameradschaftlichtem Geist-e ihre
Pferde kleiner-en Landwirten zum Ein-bringen der
Ernte zur Verfügung.

Hartenberg · -

Trauring nach 20 Jahren wiedergefunden Frau
Steinig in Hartenberg verlor vor 20 Jahren ihren
Trauring bei Gartenarsbeizten »auf der Hohenwarte. Trotz
viel-en Suchens wurde »der Ring nicht gesund-en. Von
einigen Tagen fand man beim Graben ‚fin der Erd-e
ein-en goldenen Trauring. An Hand der chaten und
FNonogramme konnt-e die (Eigentümerin festgestellt wer-
: en. ‚ . I l , l .

i

Görlitz. Siebenbürger Abend. Die NS.-Ge-
meinschaft ,,Kraft durch Freude« veratistaltete im festlich
gefchmückten großen Saal der Stadthalle eine Feierstunde
für die Führer und Gefolgschaftsmitglieder von 16 Göt-
litzer Betrieben. Jm Mittelpunkt des Abends standen die
Gesang- und Tanz-darbietungen einer Volkstiiinsgruppe
aus Siebenbürgen, die beim Deutschen Turn- und Sportfest
in Breslau anwesend war. Kreiswart Wagner hieß die
Gäste aufs herzlichste willkommen. Dann zogen die frischen
siebenbürgischen Burschen und die anmutigen Mädel in
ihren weißen faltigen Gewändern die Anwesenden zwei
Stunden lang durch ihre urdeutschen Lieder und heimat-
gebundenen Bauerntänze, zu denen eine eigene Dorfmusik
aufspielte, in ihren Bann, und der Beifall wollte schier kein
Ende nebmen. Am Schluß der Darbietungen brachte der
Sprecher der Gruppe zum Ausdruck, welch große Freude
es für ihn und seine deutschstämmigen Siebenbürgern, die
um ihr Volkstum im Osten harte Kämpfe zu bestehen haben,
bedeute, hier und in anderen deutschen Städten ihre
Heimatlieder und -tänze vorführen zu können.

Waldenburg. Ostmarkkinder im Berg-
land e. Auf dem Bahnhof Waldenburg-Dittersbach
trafen mit einem Sonderzug 250 Kinder aus Oesterreich
ein. Die Kinder, die recht schmal und blaß aussahen,
eine Folge der Unterernährung im Schuschniggshstem,
kommen fast durchweg in bie Dörfer der nächsten Walden-
burger Umgebung, wo sie sich bald erholen werden.

Waldenburg. Amtseinführung. Nach dem
Weggang des früheren Oberbürgermeisters Dr. Schneider,
der als Bürgermeister nach Magdeburg berufen worden
ist, war der Posten des Oberbürgermeisters von Waldeni
burg fünf Monate unbesetzt. Nun fand in feierlicher Form
die Einführung des neuen Stadtoberhauptes, des bisheri-
gen Bürgermeisters ponLiegnitg Dr. Hagemanm statt.
Regierungspräsident Dr. Kroll, der die Einführung voll-
zog, schilderte nach einer Begrüßungsansprache von Bür-
germeister Dr. Lucas dem neuen Oberbürgermeister die
besonderen kommunalpolitischen Aufgaben, die in Waldens

. burg noch der Lösung harren. Als besonders vordringlich
erwähnte er u. a. die Schaffung einer ausreichenden An-
zahl neuer gesunder Wohnungen für die werktätige Be-
völkerung.

Landeshut. Tod infolge Herzschlag. Jn
der Bolkenhainer Straße erlitt der fast 77iäbrige Schuh-
machermeister Gustav Lerche einen Herzschlag, der seinen
fofortigen Tod herbeiführte.

Beuthen (O.-S.). Kind tödlich verbrüht
Das 15 Monate alte Söhnchen eines Ehepaares in Schone-
berg übergoß sich in einem unbewachten Augenblick mit
einem Topf heißen Tees. Sie erlittenen schweren Ver-
brühungen führten zum Tode des Kindes.

I
e

Aus Breslau
Jungelefant im Zoo. — Moriix turnt auf Kommando
Die Firma Ehristoph Schulz, Arusha—Oftafrika, stellte

einen im Vorjahr aus Jndien importierten Jungelefanten
im Breslauer Zoo ein. Das etwa dreijährige Jungtier,
ein Weibchen, ist ein äußerst munteres Kerlchen, das auf
den Namen ,,Asabella« hört. Bei günstiger Witterung
findet jetzt auch täglich mittags wieder das beim Publikum
sehr beliebte Elefantenbad statt; eine besondere Ergötzung
für groß und klein vor allem, wenn der große Elefanten-
bulle ,,Jumbo« vor Uebermut im Wasserbeiken »Kopf
steht«. —- Sehr viel Spaß machen auch die vier jungen
Murmeltiere Sie sind nun schon fast den ganzen Tag
außerhalb ihres Unterschliipfes und fechten oft die drols
ligsten Scheinkämpfe untereinander aus. Moritz, die
Schimpanfenrange, macht auf Wunsch sovielmal (von eins
bis zehn) die Riesenwelle, wie man es haben will, ohne
sich zu verzählen, und klatscht danach sich selbst Beifall.
Moritz unb bie flinken Robben in der schönen neuen Frei-
anlage find überhaupt einer der Hauptanziehungspunkte.-
Jm - Dickhäuterhaus sind wie-der die merkwürdigen
»Wandelnden Blätter« zu sehen, eine Gespenstheuschreckew
art aus Oftindien, die eine unglaubliche Aehnlichkeit mit
Blattwerk hat. ·

Feuerwehrtag in Liegnitz
Unter großerAnteilnahme der gesamten Feuerwehreir

Schlesiens fand in Liegnitz der sBrot)inaialfeueruoebrtag
ftatt. Nach Beratungen«interner Art begann die Schu-
lung der Amtsleiter. Dabei wurden neben weltanschaw
lichen Fragen besonders Themen des Feuerlöschwesens
behandelt, zu denen der Provinzialfeuerwehrführesr
Sauerbier und der Leiter der Provinzialfeuerwehrschulen
sprachen. Eine Feuerlöschgeräteschaii ergänzte das Ge-
borte, ebenso wie Vorführungen der Feuerwehrschulen
Waloenburg und»Neiße.«Höhepunkt der Tagung bildete
eine Kataströphenubung auf dem Friedrichsplatz, der ein
Vorbeiniarsch der Provinzialfeuerwehr folgte.

Aus aller Welt „... «
Fabrikbrand in Anhalt. Im Neolit-Werk Trebbichan brach

ein Brand aus, der sich rasch ausdehnte. Bei Bohrarbeiten an
einer Schleifmaschine sprang ein Funke auf ein Gefaß uber,
das mit Spiritus und Lack gefüllt war. Als die Feuerwehr

erschien, stand bereits das ganze Gebäude in Flammen, das

zur Zerstellung von Hartpapier und kunstlichem Harz dient.

Die öscharbeiten gestalteten sich bei der großen Hitze sehr
schwierig.

Deutscher Rekordflug nach Amerika. Am Montag trats, das

Hostseegklu zeug »Nordwind« der Deutschen Luft aufa

unter ügrung von Flugkapitän En el, von Horta (Quoten)

kommend, im Flughafen Port Was ington»ein. Die Flug-

dauer betrug diesmal nur 15 Stunden 50 Minuten. Seit Be-
ginn der Nordatlantik-Versuchsfluge der Deutschen Lufthansa
im Jahre 1936 ftellt biefe Flugdauer die schnellste Zeit
der Ozeanüberauerungen in der Westrichtung bar.

Neue Autostraße über die Höhen Tauern. Die Tauerns
aße wurde bekanntlich im Mai durch Hochwasser zerstort.

ie Arbeiten für eine neue großangelegte Autostraße sind

kürzlich in Angriss genommen worden. Sie Straße lauft
oberhalb der alten Tauernstraße, hat eine Länge von 15 Kilo-
meteru unb ist reich an herrlichen Aussichten.

Bergtod am Matterhorn. Zwei junge Ber steiger, ein Ame-

·. kaner und ein Baseler, stürzten bei dem Ver uch, das Mutter-

Torn zu besteigen, 70 Meter tief ab, als sie den Einstieg in

ie Felsen begonnen hatten. Der Amerikaner war sofort tot
während der Schweizer schwer verletzt wurde.

Juden betrügen brasiliaiiischc S arer. Das jüdisch gel '
tete Finanzunternehmen ,,Eita« in io de Janeiro bat dur
betrugerischen Bankerott Tausende von kleinen Sparern n
ubsr mstitillionen Mßielreås PeärogenSDhile ßLeititin des Un
nemen i zumgro n ei iner o un ieel s«
Jhr Präsident Levh ist flüchtig. · g ges

. Riese"nseuer» auf den Philippinen. — 18 000 Obdachlose. Eil
Großfeuer zerstörte in San Pablo in der Provinz Laguna üben
500 Wohnhauser. Das Rathaus, die städtische Markthalle uns
cme rere Geschäftsgebäude fielen dem Feuer gleichfalls an!!!
Op er. 600l) Menschen wurden obdachlos. Der Brandschade ·
wird auf uber eine Million Dollar geschätzt-— Ein zweite
Großfeuer wutete im Tondo-Distrikt, wo 2000 Filipino-Hütten
zerstort wurden. ·12000 Menschen wurden hier obdachlos.

Ernteschäden durch Unwetter
Getreidewagen vom Sturm in die Donau geschleudert

Der Gan Schwaben wurde von einem f weren Un-
wetter heim efucht, das insbesondere in der egend von
Türk eim s weren Schaden anrichtete. In Siebnach schlug
der lila in eine Bauernwirtfchaft, die vollkommen in Flammen
ausging; etwa 700 Zentner Heu, 200 Zentner Stroh und die
ganze neue Ernte wurden vernichtet. In Berkftetten wurde
eine Bauerntochter aus dem Heimweg von der Feldarbeit vom
Bli erschla en. In der Ortschaft Grem eim bei Dillingen
er a te der« turm zwei aneinandergekoppe te mit Getreide be-.
la ene Wagen, die von zwei Pferden gezogen wurden. Pferde
und Wa en wurden in die Donau geschleudert. Ein serd ging
is den Fluten unter, die Ladung wurde größtente ls fortgea

- wemm . -
Bei einem schweren Unwetter, das über B a b r e ut b tobte.

kam es zu einem schweren Unglücksfall. Jn einer im Erd-
eschoß e nes Hau es in der FeustebStraße elegenen Werke

Ptatt arbeitete der chreinermeiter Hacker mit einem Gehil en;
an Motoren, die wegen der stark einströmenden Wasserma ein
hochgestellt werden sollten. Bei der Arbeit wurden der Mel tet1
und ein Sohn vom elektrischen Schlag getroffe "-
Dur Kurzschlu war Strom in die Körper der beiden g
leitet worden. iederbelebungsberfuche blieben erfolglos. l

Oagelkatafirophe in Westböhmen
. Ueber dem Be irk Plan bei Marienbad ging ein schwejes
agelunwetter nie er, das die gesamte Ernte in bei,
emeinben vernichtete.· Durch den Hagel wurde u. a.

nicht nur das Obst von den Bäumen geschlagen, sondern die«
Bäume selbst wurden tark beschädigt Die Hagelkörner er:
reichten mitunter bie röße von Hti nereiern und ers lu-
gen enfter cheiben und Dachcziegeb ie betro fenen rts ak-
ten b eten e n Bild der Verw’ stung. Von der atastrophe sind
durchwe Kleinbauern betroffen, bie gegen den Schaden nicht
versicher waren.

Guishof in Flammen
2300 Zentner Getreide vernichtet.

Auf dem ostwärts des Schweriner Sees gelegenen Gut
Kri ow des Margarinefabrikantcn BremersHam urg brach ein
ver eerendes Großfeuer aus. Beim Dreschen war ein Stroh-
vallen des Höhenförderers auf das Schubblech ber Maschine
gefallen, das hierdurch verbogen wurde und durch Berü rung
mit bem laufenben Schwungrad unten hervorrief. die als-
bald das Stroh in Brand setzten. m selben Augenblick stand
die große Getreidescheune des Gutes in hellen Flammen. Von
hier aus sprang das Feuer auf ben dahinterlieaenden Schafe



siall den Stuhstall sowie weitere Wirtschaftsgevaude aber.
Auch za lreiche Holzinieten gingen in Flammen auf. Tit

kenerwe ren mußten sich auf den Schutz des gefahrdeteis
Zerrenhauses sowie einer im Nenban befindlichen »Helieiiiii
beschränken. Fünf große Wirtschaftsggbäiide wurden ein Fliaiil
der Flammen 2300 Zentner rntevorrciie Hut

Gerichts-über
Der falsche Rundfunkkontrollenr

An den Unrechien geriet eirr erheblich vorbestraster An-
geliagier aus dein Kreise Glogau, der sich im angetrunkeneii
Zustande ein starkes Stückchen leistete Offenbar aus Geschäfts-
neid versuchte er einen Rnndfun händler einzuschüchtern stellte
sich als« Kontrollbeainter der Neichsrnndfnn laminer vor und
wollte»die Preise nachprüfen Der Händler benachrichti te so-
fort die· Polizei, die den fals en Kontrollbeamien fetstellte
Die Reichsrnr dfunkkamnier ist örperfchgft öffentlichen-Rechts
und hat als solche behördliche Funktionen; deshalb mußte der «
Angeklagte wegen Amtsanmaßung bestraft werden: eine Ge-
fangnisssftrafe von drei Monaten erschien dem Gericht in Glogan
angeme en.

Betrug am Arbeitsaini

Ein Urteil, das zur Warnung dienen möge, sällte das
Glogauer Schögengericht gegen einen äsiährigeii sllngellagten
aus Steiiiau ( Der), Der de fortgesetzter Betruges egeniiber
dem Arbeitsamt be chuldigt wurde. Der Angeklagte at ahre
hindurch die Unterstützung bezogen nnd verschwieg dem Ar eits-
amt gegenüber, daß er im Laufe der Jahre fast 2000 Mark
Nebenverdienst hatte, von dem die Hälfte auf die Unterstützung
anzurechnen gewesen wäre. Der Angeklagte mußte angeben.
daß er vorsätzlich nnrichtige Angaben gemacht hat« gchünte aber
eine Notlage vor. Diese wurde wohl n" gewissem nne aner-
kannt, iedoch sprach gegen ihn die Länge der Zeit, its der er
den Betrug verübte, und seine Vorstraien. Das Urteil lautete
wegen fortgesetzten Betruges auf sechs Monate Gefängnis.

Yeitschriftemzchau
Verriickt nach Vorschrift « Jedes Jahr im Som-

mer, wenn die Thermomieter in Die Höhe klettern,
wird in Ameriika eine neu-e Mode erfunden Rein-, es
handelt sich nicht um Damenkleiiderl Es iist eine Art von
kindlichem Unfug, den irgendeiner beginnt, und den
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I’lim Uh‘v linkan- (Mi

im Benklsofl nnd {sann Knoteck
in einer Szene D’ee' UfasTonsilme „‘ßenn Frauen ichmeigen'

Preußenhostichtspiele. »Wenn Frauen schwei-
gen“. Man kann jungen Ehemännern nur empfeh-
len, ihren Frauen kein heismliches Ständchen zu brin-
gen, oder, wenn sie es doch tun —- Verlisebte lassenssich
ja nicht belehren —- , wenigstens nicht« zu verlangen,
daß die Gattin es ihn-en gestehen soll. Denn tut sie
es nicht, dann schiebt siich der Verdacht zwischen das
junge Glück und es entsteht, wie in dieser entzückenden

' Filmkomödig ein toller Wirbel von Mißverständnissen,

dann Millionen erwachsener Menschen mitmachen. Ein- .
mal waren es die V·irumh-ocker,f dann die Dauertänzer
usw. In diesem Jahre ist es ein neu-er Tanz, »Big
apple« gleich Gro er Apfel genannt- Nichts Zist so ver-
rückt, daß es ni t mitgemacht würdet IEiinen großen
Vildsbericht über diese seltsamen Saisonsportler bringst
die neue Kölnische Illustrierte Zeitung —- Außerdem
enthält das Heft die zweite Aufgabe des großen-Preis-
ausschreisbensz beginnen Sie schnell mit der Yössearbeitl
- erner ”im 'Sn'ha‘lt: Das Schaufenster der grün-en
· ö:lle, ein Bildbericht aus der Urwaldstadt Bei-ein am
Anmzonenstromz Die Taille rutscht nach unten, neuer
Modeberichtz Einer von „13 Stüh"len«, eine lustige
Szene aus Heinz Rühmanns neuestem mm. Außer-
dem viiele Berichte und Bilder. ·

Bücher-eine
Wie wahre ich- meine Rechte in der Erbanseimnders
regnen? Von Landgerjichtsrat Dr. Wandreh Verlag

Wilhelm Stollfuß in Bonn. 1‘_ Mark. «

In übersichtlicher Weise hat der Verfasser alles dar-
aelegt, was man zur Wahrung seiner erblichen Rechte
wissen muß. In leichtverständlicher Art berichten die
einzelnen Abschnitte, wer Miterbce ist und .·deren—Recht-e
kund Pflichten Ueber Erauseinandersetzungten beim Vor-
handensein ein-es Destamentsvollstrecbers und bei Ver-
einbarung unter den Amt-erben klären zwei Abschnitte
ebenfalls auf. Auch darüber gibt die Pkleisne Schrift Anf-
schlu"ß, wann die Erauseinandersetzung durch Verm-ist-
telung des Nachlaßgerichts oder durch Auseinanders
setzungsklage erfolgt. Ein Antragsmuster ist beigefügt
für solche Fälle, in denen die Auseiinandserssetzung der
Mitersben hinsichtlich des Rachlasses durch das Rach-
Raßgericht gewünscht wird. Eine überaus michtige
Schrift für alle, die sich über ihre Rechte in derEttbs
auseinander-setzung unterrichten müssen oder möchten.
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[Der ficilung {Halt findet in den Januscon
Kräuterpulvern bewährte Melker _zum Erf'ol 2. B,
bei: Arterienverkalkung, Schlaflosigkeit, Nieren?-
_„funktionsstörungen; ‚zuckerkr'a'nkheit *usw. « "
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. . und ist das Geld auch noch so rar,

ullriebs liiiiisileispieie «- ask-zw-
i möchten auch Sie in frolietn Genießen be- 

grüßen l   
lI.

erringen und Verwechslung-en — Die Hauptbeteis
ligten sind eigentlich Hansi Knoteck (di-e junge Frau,
die das Ständchen gebracht bekommt) und Johann-es
Heesters (der junge auf der Hochzieitsrseise befindliche
Ehemann, Der das Stündchen bringt und als Mann
mit der wundervollen Stimme entdeckt mir-D). Der Ent-
decker wiederum ist Ernst Wazldow der ja eigentlich
mit seinem Miskfrophon »auf eine Schallplatte den Ge-
sang einer »Nachtigaill« einsaugen wollte, Tund nun-«
Nun ja, mehr ‚Der-raten, wär-e die Stimmung vornweg
genommen. Der ganz-e Spuk, Die zwei wohlgezielten
Ohrfeigen, die »-ihm« nicht galten, aber die „er“ nun
doch bekam, klärt sich in letzter Minute. Man darf
sagen, daß Fita Venkhoff und Friedrich Krahmer als

liebenswürdige Gastgseber, mit Hilde von Stolz als

L”.-- _-_____ ...___...-—

’s wird versilbert In Woll- Silberhar i : «M

Schauspielerin zur Lösung wesentlich beitragen. »Ich
will mich nicht verlieben-« — so Eheißt der Schlag-er
diesesgs Stückes -———" und ist dies nicht meine persönliche
Meinung Gesungen wird er von Johann-es Heestkers
und komponiert wurde er von Peter Fenyes, die-r die
Musik zu- diesem Film schrieb. Man s«zollt diesem Fislm
ohne jede Einschränkung sein-en- BeisalL Ein "witziger
Einfall löst den andern ab, sodaß man gern gesteht,
selten einen so amüsanten Film gesehen fzu haben. Im
Verprogramm läuft Die UfasWoche, ein sehr netter
Kulturfilm vom »Se-ehund« und ein beizender Kurz-
silrn « H. Zencoininiserski.

sDie einem im Kurtheater
Ein ganz besonderes Interesse verlangt der mor-

gige Donnerstag mit der OpernsErstsAufführung ,Dise
V·oheme« von Puccini Das Wer-k, das 1897 in Eu-
rin uraufgeführt wurde, brachte mit einem Schlage dem
italienischen Komponisten Weltruhm ein. Reben Der
wundervollen Musik Puccinis, die mit ihrer warm-
blutigen Melodik und ihrer dramatischen Steigerung
keinen Wunsch offen läßt, war es nicht zuletzt der
ungewöhnliche Stoff- der dem berühmten Roman
»Vie de Voheme« entnommen wurde, der an all-en

- I _ . ____‚ —-———-—.————-—W
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Nur bis Donnerstag
   ! 76 I. ; Hirschberg«.
die entzückende

Filmkomödie

nie-in
Mitteilung-: im; stimqu -

Es wirken mit: ;
— Hansi Knoten];
Ernst Waldow
Johannes lot-stets .
‚Flta Berücle ‘
Friedrich Kramer-
Hilde vqn ‚Stolz

Täglich ab-_6 Uhr
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entklungen Sie
den guten

Schott-Kniee-

Eo . : - . ‚c c

ein Regel)eglerter
der vor vielen Unannehm-
Iiehkejien wie 'Sdinupf'en,
Erkä Hun g, kleinen Ver-
leljun'gen, Kopfschmerzen,
M'a genversiimmungen
s'chülfr, ist

DIE-Eis
, i das. alibewährie Mittel für

zu Hause und die Reise

—

T stinkt-Ilion siliii
_Am Quellenhof
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Totentafel «
,Weid w.,79 I.; iir ber.

MFZPMKSWSITMW wrwfvefzriatten geb. Zögiæz 9

Robert Schwarz, Maurer, 60 i53.; Maiwaldan
Emil Krause, CRothengrunb. ’ .

Anna Sei-del, geb. Kügler, 57 I.; Hermsdorf. « l .
Christian Barbara Froer, geb. Kern, 63 8.; Hartenbg

«

-· I -
_—v s iv...r. .r. r « .-1 ,x e .. »Y . .

. ’ k- - ers· ‚.' IV , « i _ .. · l b: 

Bühnen Aussehen erregte. Hatte doch zum erstenmal
ein Autor den Mut gefunden, diese Pariser »Kunst-.
zigeuners« mit einer nie vorher erreichten Realistik auf
die Bühne zu stellen. Schon das Vorwort dies Dich-
ters gibt uns seinen bersedten Einblick in den Geist des
Werkes »Regen und Staub, Frost oder Hundstage,
nichts geniert diese tapferen Abenteurer.« Ihr Dasein
ist täglich ein neuer Geniestreich Drängt Die Rot, so
sind sie asketische Einsiedler ; aber wenn ihre Hände
das kleinste Glück erfassen, so erhitzt sich ihre lebhafte
Fantasie u unerwünschten Tollheitenz sie lieben die
schönsten Frauen- trsinken die besten Wein-e und ihre
Fenster sind nie groß genug-, um durch dieselben das
Geld wegzuwerfen Erst dann, wenn das letzte Geld-.
stück ausgegeben ist, kehren sie um zum Tisch des Zu-
falls zurü , wo stets ein Plätzchen für sie gedeckt ist.
Ein fröhliches, ein schreckliches D·as·ein«. —- Die Gestal-
ten der Oper sind weltberühmt geworden Wer kennt
nicht das Lied Mem-is oder den jubelnd-en Walzer
der Musette? Wer ist nicht schon biss ins Tiefste ers-i
schüttert worden von der Arie Rudolfs »Wie eiskalt
ist dies Händchen«, die von Erst Elemenszaler gie-
sungen wird. Es versteht sich von selbsts,
daß der Intendant als Spielleiter dem ersten Warm-
sbrunner Opernsabend ein-e besonders würdige Note ge-l
geben hat. Aufopfernd sind die Vorbereitungen des
musikalischen Leiters Ernst Hans Richter zu nennen-
Der treue Regisestab des Intendanten mit Robert
Meißler an der Spitze und Isolde Schwarz als Büh-
nenbildnerin wird ein übriges tun, um Die morgige
Ausführung »Die Voheme« zu einem wirklichen künst-
lerischen Ereignis zu machen. s -

übersmillionen unternahm das hilf-mel-

.llliitier und Mno" durch ihre mir-‚*1

Iliedschasl in der neu. bin du haben

—

 

Verlagsleitungr Lucie SchmitzsFleischer.
(Dienstlich beweist-)

- Hauptschriftleitung: Lucie SchmitzsFleischen
Schriftleiter Horst Zencominierski (Vertrerer der Haupts

fchriftleiterinl.
Verantwortlich für Politik, Kultur, _Runit unD Wis-
senschaft: Ende SchmitzsFleifcher5 »für Kommunalpes
litik, Provinz, Heimatteil, Berichtersrattung sowie Un-

terhaltungs-, Handels-s und S.portteil, unD. ‘Buchbo
sprechung: Horst Pencominierskisp Anzeigenleitung: ß.

Zencominiers i, sämtlich in Vad Warmbrunn..

Anzeigenpreislikste: Nr. .4. ——« D. A. 7. 38.: 461i
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lminiliiiil nun seines-leis Ä

Donnerstag, den 11. I

Das künstlerische Er-
eignis -

ligten-feiliiuisiiiiiiiiiq
Wie Vase-ne
—

Oper in 4 Akten von
Puccini

Miglclllllllk -
liefern wir schnell

und preiswert in

künstlerisch mi· Ä :
klmig. Ausführung -

Ieiliigebiiilideatliekei

, l Preise von 0.50
bis 2,00 5mm

Beginn 20.15 Uhr

Von «

Der Vorberean hat-
begonnen. - 
 

Martin inne-inmi- tter an; nimm!

O


